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| I. 
Bericht des Stettiner Ausſchuſſes. 


1. 


Ja dem verfloſſenen Jahre, über welches wir heute Bericht zu 
erſtatten haben, haben ſeine Majeſtät der König geruht, unſern 
Verein nicht allein durch Allerhöchſtihren huldvollen Schutz, ſon⸗ 
dern auch durch ein ſehr werthvolles Geſchenk, deſſen wir weiter 
unten näher gedenken werden, zu beglücken, und Ihre Königlichen 
Hoheiten, der Prinz von Preußen und der Prinz Carl von 
Preußen, die Gnade gehabt, denſelben mit Ihrer Höchſten Gunſt 
zu beehren, wofür wir den Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften 
den tiefgefühlteſten Dank Namens der Geſellſchaft abzuſtatten uns 
erlauben. Mit dem ehrerbietigſten Dank gedenken wir auch des 
Wohlwollens, welches der Ober-Präſident, Herr Freiherr Senfft, 
von Pilſach, der Letzteren hat zu Theil werden laffen, 
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Beigetreten ſind der Geſellſchaft 18 ordentliche Mitglieder, 
von denen ſich 12 der Stettiner und 6 der Neuvorpommerſchen 
Abtheilung angeſchloſſen haben. Die Erſten ſind: die Herren 
Borch ard, Königlicher Waſſerbau⸗Inſpector zu Swinemünde, 
Dr. Heydemann, Gymnafial -Director zu Stettin, Dr. Klem⸗ 
pin, Königlicher Provinzial-Archivar zu Stettin, Knittel, 
Paftor zu Frauendorf, Dr. Kopp, Lehrer am Gymnaſium zu 
Stargard, von Oſten, genannt Sacken, Premier-Lientenant 
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im 9. Infanterie-Regiment und Compagnie- Führer zu Greifen- 
berg; Pietſchmann, Bildhauer zu Stettin; Schrader, Rü- 
niglicher Regierungsrath zu Stettin; Späthen, Königlicher 
Appellations⸗Gerichtsrath ebendaſelbſt; Völker, Kaufmann zu 
Grünhof; Wehrmann, Königlicher Provinzial-Schulrath zu 
Stettin; Freiherr von Werthern, Königlicher Regierungs- 
Vice⸗Präſident ebendaſelbſt. 


Die ſechs andern: die Herren Dr. Baumſtark, Königlicher 
Geheimer Regierungsrath, Profeſſor und Director zu Eldena; 
Dörſchlag, Gutspächter zu Venzvitz auf Rügen; Gutknecht, 
Rentner zu Bergen; von Haſelberg, Königlicher Baumeiſter zu 
Stralſund, G. Linde, Maler zu Putbus, Carl von Roſen, 
Privatgelehrter zu Stralſund. 


Ausgeſchieden find 14 ordentliche und 4 correspondirende 
Mitglieder und zwar 


a. Geſtorben: 


Die Herren Dr. Ambroſch, Profeſſor zu Breslau; Dr. 
Bournot, Gymnaſtal⸗Lehrer zu Brandenburg; Brüggemann, 
Kreisgerichtsrath zu Stettin; von Klöden, Director der Ge- 
werbe- Schule zu Berlin; Müchler, Hofrath zu Berlin; Dr. 
Neumann, Gecretatr der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Görlitz; Reiche, Stadrath zu Stettin; Dr. 
von Schubert, Superintendent zu Altenkirchen; Dr. von Ufe- 
dom, Geheimer Regierungsrath zu Stettin. 

b. Freiwillig. 

Die Herren Adler, Gymnafial -Director zu Cöslin; Bal- 
thaſar, Rittergutsbeſitzer auf Gr. Milzow; von Bärenfels, 
Landrath auf Ruſtow; Hering, Domainen⸗Rentmeiſter zu Ste⸗ 
penig; von Keffer, Major a. D. zu Bellevue bei Berlin; 
Baron von Kraſſow, Rittergutsbeſitzer auf Panſevitz; Sar⸗ 
now, Diaconus zu Stralſund. 

c. wegen Verſetzung. 
Die Herren von Borde, General⸗Major und Commandeur 
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ber 15. Infanterie» Brigade; Pape, Tribunalsrath zu Königs 
berg in Pr. 


Die Geſammtzahl der Mitglieder iſt 330. 


Durch den Tod des Geheimen Regierungsraths Dr. von 
Uſedom wurde bei dem Stettiner Ausſchuß das Amt des Reh- 
nungs⸗Reviſor erledigt. Herr Oberforſtmeiſter Crelinger, 
bisher berathendes Mitglied, hat daſſelbe übernommen. Weitere 
Veränderungen find bei dem Ausſchuß nicht vorgekommen, und 
werden für das nächſte Jahr fungiren: 
als Bibliothekare, die Herren Oberlehrer Calo und Th. 

Schmidt, 
als Conſervator der Alterthümer und Münzſammlung Herr 
Profeſſor Hering, 
als Rechnungsführer, Herr Bank- Buchhalter Barſekow, 
als Rechnungs⸗Reviſor, Herr Oberforſtmeiſter Crelinger, 
als Secretair, Herr Premier⸗Lieutenant a. D. Kutſcher 
und als berathende Mitglieder an der Verwaltung Theil 
nehmen: die Herren Gieſebrecht, Profeſſor; Pitzſchky, 
Juſtiz⸗Rath; Stark, Rechnungsrath; Trieſt, Oberre- 
giernngs-Rath; Völkerling, Lehnscanzleirath a. D.; 
Weltzel, Kaplan. 


4. 


Die Kaſſe hatte am Schluß des Kalenderjahres 1855 einen 
baaren Beſtand von 40 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. 
hierzu die Einnahme pro 1850 . 321 13 9 

Summa der Einnahme 361 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. 
Ausgaben ſind nach der gelegten, 
jedoch noch nicht revidirten Neh- 


nung pro 18565 2292 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. 


und ſind in Beſtand geblieben 69 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf. 


An Effeeten find vorhanden: 
5 Staatsſchuldſcheine à 100 Thlr. 500 Thlr. 
2 Stargard Poſener Eiſenbahn⸗Actien 
ff! l 
1 Ritterſchaftliche Bank⸗Obligation über 150 Thlr. 


Zuſammen an Effecten 850 Thlr. 
ð. 


Die Sammlungen ber Geſellſchaft. 
A. Die Bibliothek. 


Dieſe befindet ſich, wie bereits in vorigem Jahresbericht 
(S. 8) erwähnt, gegenwärtig in einem Zimmer des hieſigen Kö⸗ 
niglichen Provinzial-Archivs und wird von dem Vorſtande des 
Letztern verwaltet. 


Zur Vervollſtändigung der von uns ebendaſelbſt geprieſenen 
Aufſtellung der Sammlung haben wir noch zu bemerken, daß die 
zu dieſer verwandten Geſellſchaftsſpinde große Umänderungen er⸗ 
fahren haben. Die dazu erforderlichen Gelder hat der Director 
der Königlichen Staats⸗Archive, Herr Geheimer Ober-Archiv⸗ 
Director Dr. v. Laueizolle mit großer Liberalität aus dem Fonds 
der Archiv⸗Verwaltung bewilligt, und iſt es uns eine angenehme 
Pflicht, nicht allein die ſplendide Ausführung der Einrichtung 
gebührendermaßen anzuerkennen, ſondern anch dem Herrn Ge— 
heimen Ober⸗Archiv⸗Rath ben e Dank Namens der 
Geſellſchaft abzuſtatten. 


In die Bibliothek iſt im Laufe des Jahres aufgenommen 
worden das Allerhöchſte Geſchenk Seiner Majeſtät des Königs, 
beſtehend in dem zweiten Bande der Monumenta Zollerana, der 
Geſellſchaft überſandt von Seiner Excellenz dem Wirklichen Ge⸗ 
heimen Rath, und Ober⸗Ceremonien⸗Meiſter, Herrn Freiherrn 
von Stillfried⸗Rattonitz, und dem Geheimen Archivrath, Herrn 
Dr. Maerker. Außer dieſen hat ſie einen beträchtlichen Zuwachs 
un ſchätzbaren Schriften theils im Wege des Austauſches von 
Academien und Vereinen, theils durch Geſchenke von Gönnern, 
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theils durch Kauf erhalten, wie dieß die Beilage I näher angiebt. 
Von dieſem Zuwachs ift beſonders erwähnenswerth die abſchrift⸗ 
liche Sammlung von 16 Briefen zur Geſchichte des Paulus von 
Rode. Die Copien ſind von den Originalen, welche ſich im Lüne⸗ 
burger Stadt⸗Archiv befinden, und deren Herſendung freundlichſt 
der Herr Paftor Grote zu Hannöverſch-Münden vermittelt hat, 
von dem Profeſſor Herrn Gieſebrecht gefertigt, und mit nach⸗ 
ſtehendem Vorwort begleitet, der Sammlung der Geſellſchaft über- 
geben: 
: Vorwort. 
Cramer (Pomm. Kirchenchronik B. III. Kap. 26.) berich- 
tet von der Berufung des Paulus von Rode nach Lüne⸗ 
burg und von deſſen Rückkehr nach Stettin, aber ſeine Er⸗ 
zählung, augenſcheinlich aus guter Ouelle geſchöpft, iſt 
doch unvollſtändig. Die nachfolgenden Briefe dienen zu 
deren Ergänzung. Die Abſchriften ſind von Originalen 
des Lüneburger Rathsarchives genommen. No. 1. 2. 4. 7. 
von amtlichen Erlaſſen aus der Kanzlei des Herzogs Bar⸗ 
nim von Stettin⸗Pommern, Nro. 6. 8. 10. 11. 13. 15. 16. 
von eigenhändigen Schreiben des Paulus mit deſſen Sie⸗ 
gel, das kaum einen halben Zoll hoch und etwas weniger 
breit, einen Schild, worin ein Kleeblatt und darüber die 
Buchſtaben P. R. enthält, Nro. 3. 5. 9. 12. 14. nach den 
in Lüneburg zurückbehaltenen Kladden; denn als ſolche 
werden diefe Schriftſtücke durch vielfache Lituren und Cor- 
reeturen erkennbar. 


Wir behalten uns vor die Sammlung in den Baltiſchen 
Studien abdrucken zu laſſen. 


B. Alterthümer und Münzen. 
Die Sammlung iſt durch folgende Gegenſtände vermehrt o 


a. Alterthümliches Geräth. 

Ein alterthümliches Steingeräth, gefunden im J. 1851 in einer 
Torfgrube auf der Feldmark von Schoenwalde, Neder 
mündner Kreiſes. Geſchenkdes Oberamtmann Herrn Wie 
berg zu Anclam. 
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Ein dergleichen gefunden im See bei Mirow in Meklenburg⸗ 
Strelitz. Geſch. des Herrn Dr. Probſthan zu Mirow. 
b. Münzen. 
29 arabiſche Silbermünzen (Dirhems), gefunden mit einer an⸗ 
geblich ſehr beträchtlichen Anzahl gleicher Münzen bei dem 
Chauſſeebau zwiſchen Regenwalde und Plathe im Jahr 
1856. Ueber die näheren Umſtände des Fundes hat ſich 
nichts ermitteln laſſen, da die Finder unbekannt geblieben 
ſind. Die vorbemerkten Stücke ſind nach der Zerſplitte⸗ 
rung und Veräußerung des Fundes an verſchiedenen Orten 
durch Vermittelung des Herren Regierungsraths von Ralf- 
reuth von einem Händler zu Naugard von der Geſellſchaft 
gekauft worden. Sie ſind von gleichem Alter, wie die 4 
Münzen deſſelben Fundes, welche in dem nachfolgenden 
Greifswalder Bericht Herr Profeſſor Dr. Koſegarten be- 
ſchrieben hat. : à 
Eine Kupfermünze 5. 3. 1690, gefunben auf bem Kirchhofe zu 
Briezig, Kreis Prenzlau, vor etwa 10 Jahren nach dem 
Brande des Kirchthurms, und angeblich zu den in dem 
Knopfe des Thurmes befindlich geweſenen Gegenſtänden 
gehörig. 
Eine ſilberne Münze (durchgebrochen) v. J. 1694, gefunden im 
Garten des sub a. gedachten Vorwerks Schoenwalde. 
Beide Geſch. des Herrn Oberamtmann Wüſtenberg. 


Drei Preußiſche Groſchen v. Albrecht J, gefunden zu Garz a. O. 
Ein Pommerſcher Groſchen v. Bogislav XIII. | 
Beide geſchenkt v. bem Kaplan, Herren Weltzel in Stettin. 


Ein hebraͤiſcher Sekel von Silber, aus Jeruſalem, von einem 
engliſchen Miſſionair mitgebracht. 
Geſch. des Oberlehrer, Hrn. Dr. Friedlaender zu Stettin. 


Zwei Brandenburgiſche Münzen, ein Zweigroſchenſtück und ein 
Pfennig, gefunden in der Straf⸗ und Beſſerungoanſtalt zu 
Naugard. | 

Geſch. des Herren Regierungsrath von Kalkreuth. 
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Eine kleine Münze, vermuthlich v. Bogislan X aus dem Ende des 
15. Jahrhunderts, gefunden bei Ausgrabung des Funda⸗ 
ments zum Kirchthurm zu Crummin, Inſel Uſedom im 
Frühjahr 1856. 

Geſch. des Rittergutsbeſitzer, Herrn von Corswant daſelbſt. 


Acht kleine Münzen neuerer Zeit, deren Fundorte unbekannt 
ſind. : 


Geſch. des Bahnmeiſter der Stargard⸗Poſener Bahn, Herrn 
Looſe. : 


6. 


\ 


Neue Verbindungen mit Schweſtervereinen ſind im Laufe des 
Jahres nicht geſchloſſen worden, dagegegen hat der Ausſchuß es 
ſich angelegen ſein laſſen, die beſtehenden Verbindungen durch Zu⸗ 
ſendung der dieſſeitigen Schriften zu unterhalten. Diejenigen 
Vereine, welche uns durch werthvolle Zuſendungen erfreut haben, 
find aus der Anlage I zu erſehen. 


is 


Die vierte ſtatutariſche Jahresverſammlung des Geſammt⸗ 
vereins der deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine hat in 
den Tagen vom 16ten bis 19ten September zu Hildesheim ſtatt 
gefunden, und iſt in derſelben die dieſſeitige Geſellſchaft durch den 
Profeſſor, Herrn Hering, vertreten worden. Wie der zu den Mea 
ten genommene Bericht des Herrn Bevollmächtigten und die Nachricht 
im Correspondenz-Blatt (Jahrg. V. Nro. 1—3) ergeben, fo 
haben fid) die gemeinſamen Angelegenheiten unter der umſichtigen 
Leitung des zeitigen Verwaltungsausſchuſſes, des Vorſtandes des 
hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen, erfreulich geſtaltet, und 
lauten die Berichte über den Fortgang der von dem Geſammt⸗ 
vereine hervorgerufenen Unternehmungen (die Beſchreibung der 
deutſchen Gaue und die Erforſchung des limes imperii romani) 
günſtig. Desgleichen konnten erfreuliche Mittheilungen über den 


10 


Erfolg der Verwendungen für die Förderung anderer für ganz 
Deutſchland intereſſanter Unternehmungen, wie die Reſtauration 
des Ulmer Münſter und des römiſch⸗germaniſchen Central⸗Mu⸗ 
ſeums zu Mainz, gegeben werden. 


Auf den allgemeinen Wunſch der Verſammlung verſtand ſich 
der Vorſtand des hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen dazu, die 
Verwaltung der Angelegenheiten fortzuführen. Bei der Be⸗ 
rathung über den Ort, an welchen die nächſte Verſammlung zu 
berufen ſei, wurde in Berückſichtigung der freundlichen Einladung 
der Stadtbehörden von Augsburg dieſe Stadt gewählt. 

8. 

Im Gefolge des Auftrages, welcher dem Ausſchuß von der 
General⸗Verſammlung im Jahr 1855 ertheilt wurde, eine ange- 
meſſene Betheiligung der Geſellſchaft an der in das Jahr 1856 
fallenden vierhundertjährigen Jubelfeier der Univerſität Greifs- 
wald anzuordnen, hat derſelbe zwei Deputirte, den Herrn Gym⸗ 
naſial⸗Direetor a. D. Dr. Haſſelbach und den Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter Crelinger zu dem Feſte, welches am 16. Oetober begann 
und bis zum 19. deſſelben Monats dauerte, geſandt, und haben 
dieſelben das nachſtehende von dem Profeſſor, Herrn L. Gieſe⸗ 
brecht, verfaßte Gratulations⸗Schreiben in einer Calligraphiſchen 
Reinſchrift dem Rector und dem Senat ber Univerſität überreicht. 
Es lautet: š j 

Hochverehrte Herren Rector, Decane und Profeſſoren 

jeder Facultät. 

Die Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und Alter⸗ 
thumskunde mögte die Trägerin des Gedankens an alles 
Gute und Schöne ſein, was in unſerer Provinz ſich begeben 
hat; wie kann ſie denn jetzt anders als voll Hochachtung 
auf die Wirkſamkeit der Univerſität Pommerns ſeit vier 
Jahrhunderten zurückſehen. 

Erſtand dieſe, da Conſtantinopel fief, ſo fand fie auch 
von Anfang an unter den Pflegerinnen der Wiſſenſchaft 
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des Südeuropäiſchen, des Claſſiſchen Alterthums: im Rö- 

miſchen Recht, den Beginn ihrer Thätigkeit. Die Refor⸗ 
mation zog auf, und die Univerſität Greifswald ward die 
Fackelträgerin des Evangelium. Der Weſtphäliſche Friede 
knüpfte ſie an Schweden, und ſie hat von daher die durch 
Bureus und Ole Worm gegründete Wiſſenſchaft des Nord⸗ 
europäiſchen, des Germaniſchen Alterthums, zuerſt herüber 
geleitet: es iſt weſentlich mit ihr Werk, daß in unſerem 
Jahrhundert die deutſche Nation ihre Geſchichte und ſich 
ſelbſt tiefer erfaßt hat. 


Aus dieſer Vertiefung des nationalen Geiſtes ift aber 
auch die Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte hervorge— 
gangen; fte kann ihren Stammbaum zurückführen auf das 
eigene Wirken der Pommerſchen Univerſität. Darin liegt 
das beſondere Näherrecht des Vereins, ſeine Mutter bei 
ihrer Jubelfeier mit inniger, theilnehmender Freude mit 
ſeinen Segenswünſchen zu begrüßen. 


Und er kann es mit Zuverſicht. Die Vergangenheit 
bürgt für die Zukunft. Wo bis heute ſo viel edle Meiſter 
gelehrt haben, wo ſo viel würdige Erinnerungen lebendig 
ſind, wird da nicht auch künftig geſchehen, was Menſchen⸗ 
einſicht und Menſchenkraft vermögen? Selbſt der größern 
Frage, ob denn auch Gottes Kraft das menſchliche Schaffen 
weihen und tragen wird, kommt aus der Zeit, die hinter 
uns liegt, eine troſtvolle Antwort entgegen. Als die Uni 
verſität, obwohl in der Gewalt zuchtloſer Krieger aus dem 
Heere und der Schule Wallenſteins, dennoch unverzagt in 
ihrem Glauben die erſte Jubelfeier der Augsburger Con⸗ 
feffton beging, da landete ſchon, während das Feſt einge⸗ 
läutet wurde, zur Rettung der Bedrängten der große 
Schwedenkönig an unſerer Küſte, und das prophetiſche Wort 
erfüllte ſich, welches Luther 100 Jahre zuvor auf dem 
Schloſſe in Koburg geſungen hatte: 

Ein' feſte Burg iſt unſer Gott! 
Was er war, ift er und wird er fein, auch unſerer theuern 
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Landesuniverſität und ihrem Dienſt an ber Wiſſenſchaft. 
Das unſre Hoffnung, das unfer glaubensfroher Gruß an 
dieſem feierlichen Tage. 
Stettin, den 10. October 1856. 


Der Ausſchuß der Geſellſchaft für Pommerſche 
Geſchichte und Alterthumskunde. 


10. 


Im Laufe des Jahres ſind Anfragen in Betracht zweier Per- 
ſonen, von denen die eine aus Pommern ſtammen, die andere 
eine Zeit lang in demſelben gelebt haben ſoll, an den Ausſchuß 
gelangt. a 

In Hinſicht der Erſten ſchreibt der Kaiſerlich Ruſſiſche Aca- 
demiker Herr Kunik zu St. Petersburg Folgendes: 

Aus einer jetzt nicht mehr vorhandenen ruſſiſchen Chronik, 
die viele Nachrichten über Polozk, Witebsk u. ſ. w. enthalten 
haben fof, hat der Hiſtoriker Tatiſchtſchew (F 1750) eine ziem- 
lich lange Stelle über das (angebliche) Verhältniß ber polozki⸗ 
ſchen Fürſtin Sw'atachna zu ihren Stiefſöhnen Wasſil'ko und 
Wö'atſchko excerpirt. Schon längſt ift es mein Wunſch geweſen, 
dieſe etwas verdächtige Nachricht einer genauen Prüfung zu un⸗ 
terwerfen. Vielleicht reichen aber die bis jetzt bekannten ruſſiſch⸗ 
litauiſchen und polniſch⸗litauiſchen Chroniken dazu nicht aus. Ob⸗ 
gleich ich wenig Hoffnung habe, daß pommerſche Quellen darüber 
einigen Aufſchluß geben werden — die mir zu Gebote ſtehenden 
gedruckten Werke und Quellen über pommerſche Geſchichte 
habe ich bis jetzt vergebens nachgeſchlagen — ſo will ich doch 
dieſe Notiz in die rechten Hände kommen laſſen. 

Nach der erwähnten Chronik hatte der Fürſt von Polozk 
von feiner erſten Frau zwei Söhne Wasſil'ko und Wöoatſchko 
(Diminutivform von Watſcheslaw d. i. Wenceslaus). W'atſchko 
iſt uns näher aus ruſſiſchen und livländiſchen Quellen bekannt, 
er herrſchte eine Zeit lang in fofenfufen, verfeindete fih aber 
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mit den Deutſchen in Livland und kam im September 1224 bei 
der Erſtürmung von Dorpat durch die Deutſchen um. 


Die zweite Frau des Fürſten Boris Dadwydowitſch wird 
in der Chronik S'w'atachna (polniſch alfo etwa Swietechna oder 
Swietóchna) genannt, und ausdrücklich für eine Tochter des pom- 


merſchen Fürſten Kaſimir ausgegeben. Sie ſoll zur griechiſchen 


Kirche übergegangen ſein, jedoch, wie es heißt, nur zum Schein. 
Ihren Sohn hätte der Vater Wladimir, fie ſelbſt aber Boüyexz 
(Wojeciestich) genannt. Was von dem lateiniſchen Popen, den 
die Fürſtin gehalten haben fol, und von den pommerſchen Mori- 
gen, die fich febr übermüthig gegen die Polozker benommen hät- 
ten, geſagt wird, kann jedenfalls nur zum Theil wahr ſein. 


Im Juni 1856. (gez.) Akademiker Kunik. 


Die Frage, ob die ruſſiſche Chronik richtig erzählt, hat we- 
der bejaht noch verneint werden können, da über des Herzog 
Kaſimir I Familienverhältniſſe ein bisher nicht aufgeklärtes Dun⸗ 
kel liegt. (Vergl. Barthold, 3 von Pommern, Theil 2. 
Seite 260.) 


Die zweite Anfrage betrifft den erſten lutheriſchen Superin⸗ 
tendenten von Lübeck und Reformator von Osnabrück Hermann 
Bonn. Der Paftor Grote zu Hannoveriſch⸗Münden, welcher ſich 
feit längerer Zeit mit dem Leben dieſes Mannes beſchäftigt, 
ſchreibt an uns: 


Bonn wurde auf der Schule in Münſter gebildet, und taucht 
dann als Mönch im Kloſter Belbuck auf. Wenigſtens wird er 
von mehreren Schriftſtellern zu dem Kreiſe der Belbucker Mönche 
gerechnet, und feine fpätere Geſchichte, namentlich fein Verhältniß 
zu Bugenhagen, ſcheint den Aufenthalt im Kloſter Belbuck vor⸗ 
auszuſetzenz doch iſt es mir nicht gelungen, ein ſicheres hiſtoriſches 
Doenment aufzufinden, welches jene Angabe ſpäterer Schriftſteller 
beſtätigte, geſchweige denn, daß mir etwas Näheres über feinen 
Aufenthalt in Belbuck, und über den Weg, auf dem er von 
Münſter nach Belbuck kam, bekannt geworden wäre. Von Bef- 
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buck ſoll er nach Wittenberg, nach andern gleich nach Greifs⸗ 
wald und Stralſund gegangen ſein. ; 


Auf den Wunſch des Herrn Grote haben wir es gern un⸗ 
ternommen, ihm die gewünſchte Auskunft über H. Bonn zu ver⸗ 
ſchaffen. In dem hieſigen Provinzial⸗Archiv wird jedoch der 
Name nirgends genannt, und in dem Stadtarchiv zu Treptow a/ R., 
welches auf unſer Anſuchen der Landſchafts⸗Syndieus, Herr von 
Steinkeller und der Hofrath, Herr Brommer, beide zu Treptow, 
freundlichſt durchforſcht haben, ſind gleichfalls keine Notizen über 
ihn aufgefunden worden. Einen beſſern Erfolg haben die Be⸗ 
mühungen des Herrn Profeſſor Dr. Koſegarten nach Zeugniſſen 
über den Aufenthalt des Bonn in Greifswald und Stralſund 
gehabt, wie aus dem nachfolgenden Greifswalder Bericht (Ab⸗ 
ſchnitt 7) hervorgeht. 


11. 


Zur Kenntniß der geehrten Geſellſchaft bringen wir folgende 
Abhandlungen und Schriftſtücke: 


a. eine Unterſuchung über die Heimath des Bamberger 
Biſchofs Otto des Heiligen, des Apoſtels der Pom- 
mern, welche uns freundlichſt der Verfaſſer derſelben, 
der Decan Herr Bauer zu Königsau in Würtemberg, 
zu dem Ende hat zugehen laſſen, und dem wir hier 
unſern verbindlichſten Dank abſtatten. Beil. II. 


b. Ein Schreiben des Königlichen Provinzial⸗Archivar, 
Herrn Dr. Klempin hierſelbſt, vom 21. April d. J., 
welches intereſſante Mittheilungen über die Vermehrung 
des Urkunden⸗Materials des Königlichen Provinzial⸗ 
Archivs, und über das, was in der neueſten Zeit für 
die wiſſenſchaftliche Benutzung des Archivs geſchehen 
ift, enthält. Beil. III. f 

^ Herr Dr. Klempin hat die Brief⸗Form der Mitthei⸗ 

lung gewählt, weil ſein Geſundheits⸗Zuſtand ihn ver⸗ 
hinderte, die geſammelten Nachrichten mündlich der 
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Verſammlung vorzutragen. Auch ihm ftatten wir geru 


unſern verbindlichſten Dank ab. 


Zwei Schreiben des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes des Ge- 
ſammtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthums⸗ 
Vereine an ſämmtliche verbundene Vereine. 


Das eine vom 12. October 1857 enthält Mitthei⸗ 
lungen über die Finanzlage des Geſammtvereins und 
die dringende Bitte, dieſelbe durch eine erhöhte Bethei⸗ 
ligung an dem Correspondenz-⸗Blatt dauernd ſicher zu 
ſtellen. Beil. IV. 


Das andere betrifft die bereits früher ſchon mitge⸗ 


theilte Aufgabe des Geſammtvereins, welche den Zweck 


1 


hat, die alten Volksſtamm⸗Grenzen feſtzuſtellen, und ent⸗ 
hält die wiederholte Bitte an die Spezial⸗Vereine und 
deren Mitglieder um reichliche Beiträge. Beil. V. 


Wir empfehlen die Bitten des Verwaltungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes der geneigten Beachtung der geehrten Mitglie⸗ 
der der Geſellſchaft. 


12. 


Auf den Wunſch des Verwaltungsrathes der Wedektndſchen 
Preisſtiftung für deutſche Geſchichte zu Göttingen theilen wir die 


Aufgaben 
d. h. für 


mit, welche für den zweiten Verwaltungszeitraum, 
die Zeit vom 14. März 1856 bis zum 14. März 1866 


von jenem der Ordnung der Stiftung gemäß geſtellt ſind. 


A. 


Für den erſten Preis (1000 Thlr. Gold) verlangt 


der Verwaltungsrath 
eine Ausgabe der verſchiedenen Texte und Bearbeitungen 


der 


B. 
eine 


Chronik des Hermann Korner. 


Für den zweiten Preis (gleichfalls 1000 Thlr. Gold) 
kritiſche Geſchichte des Kaiſers Friedrich II. und 


Deutſchlands in ſeiner Zeit. 


Die 


ausführliche Bekanntmachung des e 
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enthalten die Nachrichten von der G. A. Univerſität und der 
Königlichen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen. No. 5. 
März 16. 1857. Auch iſt dieſelbe bei uns einzuſehen. 


13. 


Von der Zeitſchrift des Vereins, Baltiſche Studien, wird 
binnen Kurzem ausgegeben werden das zweite Heft des ſechszehn⸗ 
ten Jahrganges, redigirt von dem Profeſſor, Herren Dr. Koſe⸗ 
garten. 


Es enthält: 
1. den 28. Jahresbericht. 2. Oſtpommern, ſeine Fürſten, 
Landestheilungen und Diſtriete von L. Quandt, Fortſetzung. 

3. Cronica de ducatu Stettinensi et Pomeraniae gestorum 
inter Marchiones Brandenburgenses et duces Stettinenses. 
Anno domini 1464. Aus der Pergamentſchrift des Greifs⸗ 
walder Stadtarchivs mitgetheilt von J. G. L. Koſegar⸗ 
ten. 4. Der nen reſtaurirte, geſchnitzte Hochaltar der St. 
Nicolai⸗Kirche in Stralſund. Von Carl von Roſen in 
Stralſund. 5. Die Vertheidigung Greifswalds gegen 
Kurfürſt Friedrich Wilhelm von Brandenburg im Sep⸗ 
tember 1659. Von J. G. L. Koſegarten. 6. Das Leben 
des Doctor Jakob Gerſchow, von ihm ſelbſt beſchrieben, 
und mitgetheilt von Friedrich Latendorf in Neuſtrelitz. 
7. Erklärung von D. K. F. W. Haſſelbach. Ankündigung 
von Wolff, Lieutenant und Ingenieur, Geograph des Gene⸗ 
ralſtabes. (Betreffend die Zuſammenſtellung und Heraus⸗ 
gabe der intereſſanteſten Höhenpuncte ber Provinz Pommern 
(ungefähr 2000). 


14. 


Die vorjährige General⸗Verſammlung fand am 19. April 
unter dem Vorſitz des Ober⸗Praſidenten, Herrn Freiherrn Senfft 
von Pilſach, fatt. Es nahmen an derſelben Theil 28 Mitglieder 
unb 1 Gaſt. Vorgetragen wurden: | 
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a. der 29. Jahresbericht des hieſigen Ausſchuſſes. (Der 
Greifswalder war nicht eingegangen.) vom Seeretair. 
b. Die Gründung der Johanniter-Balley Brandenburg 
vom Profeſſor Herrn L. Gieſebrecht. 
c. Die Ausrottung der Raubthiere in Pommern, insbes 
ſondere der Bären und Wölfe, vom Oberlehrer Herrn 
Th. Schmidt. 
Nach derſelben fand ein gemeinſchaftliches Mal im Locale 
des Caſino ſtatt. 


Stettin, im April 1857. 


Der Ausſchuß der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte 
und Alterthumskunde. 


Beilage K 


Verzeichniß des Zuwachſes der Bibliothek vom 
; 1. April 1855 


57 
I. Geſchenke. 
Von Seiner Majeſtät dem Könige. 


Monumenta Zollerana. Urkundenbuch zur Geſchichte des 
Hauſes Hohenzollern, Bd. II. Urkundenbuch der Fränkiſchen Linie 
12351332. Herausgegeben von R. Freiherrn von Stillfried 
und Dr. T. Maerker. Berlin 1856. 4. 


Von der Kaiſerlichen Königlichen Central⸗Commiſſton 
zur Erforſchung und Erhaltung der Baudenkmale zu 
Wien. 

Deren Mittheilungen, redigirt von Karl Weiß. Jahrgang J. 

Wien 1856. Gr. 4. 

Von der Königlichen Baheriſchen Academie ber Biffen- 
ſchaften zu München. 

Abhandlungen der hiſtoriſchen Klaſſe. Bd. VIII. Abth. 1. 
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München 1856. 4. — Fr. von Thierſch über die Grenzſcheiden 
der Wiſſenſchaften. München 1855. 4. — Dr. Fr. B. W. von 
Herrmann über die Gliederung der Bevölkerung des Königreichs 
Bayern. München 1855. 4. 


Von dem Germaniſchen National⸗Mufeum zu Nürn⸗ 
berg 
Deſſen Denkſchriften. Bd. 1 Abtheilung L und II. Nürn⸗ 
berg 1856. 8. — Dritter Jahresbericht pro 1855 bis 1856.— 
Anzeiger für Kunde deutſcher Vorzeit. Neue Folge. Bd. III 
Jahrgang 1856. 4. 
Von der Geſellſchaft für ſüdſlaviſche Geſchichte und 
Alterthumskunde zu Agram. 
Bibliographia della Dalmazia e del Montenegro, säggio di 
' Giuseppe Valentinelli. Zagabria 1855. 8. 


Von ber Geſchichts⸗ und Alterthumsforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft des Oſterlandes zu Altenburg. 

Mittheilungen. Bd. IV. H. 2. u. 3. Altenburg. 1855 und 
1856. — Einige Actenſtücke zur Geſchichte des nn [den Prin⸗ 
zenraubes. Altenburg. 1855. 

Von der ſchweizeriſchen, geſchichtsforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft zu Baſel. 

Archiv für ſchweizeriſche Geſchichte. Bd. XI. Zürich 1856. 8 

Von der hiſtoriſchen Geſellſchaft zu Baſel. 

Baſel im vierzehnten Jahrhundert. Geſchichtliche Darftel- 
lung zur fünften Säeularfeier des e i am St. Lucastage 
1356. Baſel 1856. 8. 

Von dem Verein für Geſchichte der Mark Branden- 
burg zu Berlin. ; 
. Dr. A. F. Riedel novus codex diplom. Brandenburgensis, 
E X. 1850. Bd. XI. 1856. 4. 
Von der ſchleſiſchen Geſellſchaft für voterländiſche Cul» 
tur zu Breslau. 
Drei und dreißigſter Jahresbericht. 1855. Breslau. 4. 
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„Won dem Verein für Geſchichte und ten Schle⸗ 
ſiens zu Breslau. 
Dieſſen Zeitſchrift, herausgegeben von Dr. R. MS Bd. I. 
H. 1. Breslau. 1855. H. 2. 1856. 8. 


Von dem hiſtoriſchen Verein für das Großherzogthum 
Heſſen zu Darmſtadt. 
Archiv für heſſiſche Geſchichte und Alterthumskunde. Her⸗ 
ausgegeben von L. Baur. Bd. VIII. H. 3. u. Titelblatt. Darm⸗ 
ſtadt 1856. 8. 


Von der gelehrten hen Geſellſchaft zu Dorpat. 

Deren Verhandlungen. Bd. III. H. 2. Dorpat. 1856. 8. 

Dondangen, Ritterſchloß und Privatgut in Kurland, beſungen 
von J. F. Bankau. (1724). Dorpat 1855. 8. 


Von dem Königlichen Sächſiſchen Verein zur Erfor⸗ 
ſchung und Erhaltung vaterländiſcher Geſchichts⸗ und 
Kunſt⸗Denkmale zu Dresden. 
Mittheilungen. H. 9. Dresden 1856. 8. 
Von der Geſellſchaft für Frankfurts Geſchichte und 
Kunſt zu Frankfurt a / M. 
Periodiſche Blätter der Vereine zu Kaſſel, Darmſtadt, Mae 


$a 


Wiesbaden, Frankfurt aM. Nro. 9 u. 10 u. 11. 1856. m 


Von bem hift. Verein für Steiermark zu Gratz. 
Mittheilungen. H. 6. Gratz. 1855. 8. 


Von dem hiſt. Verein für Niederſachſen zu Hannover. 

Deſſen Zeitſchrift. Jahrg. 1853. Erſtes Doppelheft. Han 

nover 1856. 8. — Neunzehnte Nachricht über den Verein. 1856. 

— Alphabetiſches Verzeichniß der Bibliothek des V. Hannover. 
1856. 8. 


Von dem Verein für fi iebenbürgiſche Landeskunde M 
Hermannſtadt. 
Deſſen Archiv: Neue Folge Bd. II. fvonflabt 1855. 8. 
— Zur Frage über die Herkunft der Sachſen in „ 
Von J. C. Schaller. . 1856. 8. 
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Von dem Voigtländiſchen Alterthumsforſchenden Verein 
in Hohenlauben. 


Neun und zwanzigſter, dreißigſter und einunddreißigſter 
Jahresbericht (1852—1854) von Fr. Alberti. Gera. 8. — Volfs- 
faget aus dem Orlagau nebſt Belehrungen aus dem Sagenreich, 
mitgetheilt von M. Börner. Altenburg. 1838. : 


Von dem Verein für Thüringiſche Geſchichte und Al⸗ 
terthumskunde zu Jena. 


Deſſen Zeitſchrift. Bd. II. H. 3. u. H. 4. 1856. 8. — 
Urkundlicher Ausgang der Grafſchaft Orlamünde. Hauptſächlich 
nach Urkunden der Hofmann - Heidenreichſchen Handſchrift her- 
ausgegeben von A. L. J. Michelſen. Jena 1856. 4: 


Von der Alterthums⸗Geſellſchaft Pruſſia zu Königs⸗ 
berg i. Pr. : 

Der neuen Preußiſchen Provinzial⸗Blätter andere Folge. 
Bd. IX. H. 3—6., Bd. X. H. 1-6. 1856., Bd. XI 
H. 159-9. A837, 18; ' 

Von dem hiſt. Verein für Krain zu Laibach. 


Deſſen Mittheilungen. Jahrg. X. und Diplomatarium Car- 
niolicum Bd. I. Herausg. von Dr. V. F. Klun. Laibach 1855. 
(Beides in einem Bande.) 


Von dem Vereine für Lübecks Geſchichte und. Miter- 
thumskunde. 
Urkundenbuch der Stadt Lübeck. Th. II. Lieferung 7. u. 1 8. 
Lübeck 1856. 4. 


Von dem Alterthumsvereine zu Lüneburg. 
Die Alterthümer der Stadt Lüneburg und des Kloſters 


Lüneb. Lief. III. Geſchichte und Beſchreibung des zn 
zu Lüneburg. Lüneburg 1856. Fol. 


De la société n et Ittferaire. sii. ‘Limbourg 
„a Tongres. T 54 ndi sen me 
Bulletin. T. II. Fascil. 3: iE; an. „sc, 175 L R 


De l'Institut archéologique Liegeois à Liege. 
Bulletin. T. I. LIV. 1—39.:1852—41853., T. II. Liv; 1—3, 
18541855. 


Van de Maatschappij der Nederlandsche Letterkunde 
te Leiden. 
Handelingen der jaarlijksche algemeene Vergadering, ge- 
houden den 19. Junij. 1856. 


Von dem hennebergiſchen alterthumsforſchenden Verein 
zu Meiningen. 
G. Brückner, Landeskunde des Herzogthums Meiningen. 
Sb. I. — Die Topographie des Landes. Meiningen 1853. 8. 
— Denkſchrift zur Jubelfeier des Hofrath L. Bechſtein. v. A. 
W. Müller. Meiningen 1856. — Kurzer Bericht über die Feier 
des 24. Jahresfeſtes des Vereins (Nro. 188. Jahrg. VIII. des 
Meininger Tageblatts. (½ Bogen). 
Von dem Verein für = Würtembergiſche Franken zu 
Mergentheim. 


Deſſen Zeitſchrift. Bd. III. H. 3 Aalen. d Bd. IV, 
H. 1. Mergentheim. 1856. 8. 


Voun dem Verein zur Erforſchung ber rheiniſchen Ge 
ſchichte und Alterthümer zu Mainz. d 


Bericht über die Wirkſamkeit des Vereins, erſtattet bei der 
Generalverſammlung am 11. Juni 1856, von Dr. med. J. Witt- 
mann. Mainz. 8. 


Von dem hiſt. Verein von und für Diets zu 
München. 

Oberbaperiſches Archiv für vaterländiſche Geſchichte. Bd. 
XV. H. 2. u. 3. München. 1855. 8. — Lebensſkizze Schmellers 
von Foringer. Nachträgliche Beilage zum 16. Jahresbericht des 
V.) — Siebzehnter Jahresbericht für das Jahr 1854. München. 
1855; 80 


Von dem Verein für ie und gem 
Weſtphalens. 
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a. Abtheilung zu Münſter. 
Zeitſchrift für vaterländiſche Geſchichte und Alterthumskunde. 


herausg. von C. Geisberg und W. E. Giefers. Neue Folge. 
Bd. VII. Münſter 1856. 8. 


b. Abtheilung zu Paderborn. 


Dieſelbe Zeitſchrift. Bd. VII. — Geſchichte der Wefelsburg 
und des Biſchofs Th. v. Fürſtenberg Memorial⸗Büchlein, Her- 
ausgegeben von D. Giefers. Paderborn 1855. 8. — Die 
Gieferſche Hypotheſe über den Ort der varianiſchen Niederlage, 
vertheidigt von ihrem Verfaſſer in einem offenen Sendſchreiben 
an die Bekämpfer derſelben, die Herren Hofrath Eſſellen in 
Hamm und Reinking in Warendorf. Paderborn 1855. 


Von dem Hift: Verein für Oberpfalz und Rien burg 
zu Regensburg. 


Deſſen Verhandlungen. Neue Folge. Bd. VIII. 1855. u. 
Bd. IX. Regensburg. 1856. 8. ; 


Von der Ehftländifchen literariſchen Geſellſchaft zu 
Reval. 


Archiv für die Geſchichte Liv- Ehſt⸗ und Curlande, her⸗ 
ausgegeben von Dr. v. Bunge u. Dr. Paucker. Bd. VII. H. 2. 
Reval. 1853. 8. — Die revidirten Ehſtländiſchen Nitter- und 
Landrechte. Erſtes Buch, oder die Gerichtsverfaſſung und das 
Gerichtsverfahren in Ehſtland vor 100 Jahren. Reval. 1852. 
8. — Die Allerhöchſt beſtätigte Ehſtländiſche literariſche G. und 
deren Geſchichte vom 24. Juni 1847—1850. Reval. 1851. 8. 
— pr. C. G. v. Madai, die Philoſophie unferer Zeit und die 
poſitiven Wiſſenſchaften. Dorpat. 1853. 8. — Die Witterungs- 
verhältniſſe in Ehſtland in dem Jahre 1850. Reval. 1851. 8. 


Von der Geſellſchaft für Geſchichte und Altrrthums⸗ 

kunde der ruſſiſchen Oſtſee-Provinzen zu Riga. 
Mittheilungen aus dem Gebiete der Geſchichte Liv⸗, Ehſt⸗ 
und Kurlands, herausg. v. d. Geſellſchaft. Bd. VII. H. 2. u. 3. 
1854. Bd. VIII. H. 1. 1855. H. 2. 1856. 8. — Valentini 
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, Rasch, Rigensis tumultus initia et progressus mit angehärtgten 


gleichzeitigen Urkunden, Riga. 1855. 8. 


Don dem Verein für Meklenburgiſche Geſchichte und 
Alterthumskunde zu Schwerin. 

Jahrbücher und Jahresbericht, herausg, von Liſch u. Beyer, 
Jahrg. XXI. Schwerin. 1856. 8. — Regiſter über den 11. bis 
20. Jahrgang der Jahrbücher und Jahresberichte von J. G. C. 
Ritter. 3. Regiſter. Schwerin. 1856. 8. 


Von der Sinsheimer antiqugriſchen Geſellſchaft. 
Vierzehnter Jahresbericht von K. Wilhelmi. Sinsheim 
1856. 8. 
Von dem literariſch⸗geſelligen Vereine zu Stralſund. 
Bericht über . Beſtehen 1854 und 1855. Stralſund. 
1856. 8. 2 
Von dem hiſtoriſchen Verein für Naſſau zu Wies- 
baden. 
Periodiſche Blätter der Vereine zu Kaſſel u. ſ. w. Nro. 7. 
und 8. 
Von dem Hift. Verein für Unterfranken und Aſchaffen⸗ 
burg zu Würzburg. 
Deſſen Archiv. Bd. XIV. H. 1. Würzburg. 1856. 8. 
Von der antiquariſchen Geſellſchaft zu Zürich. l 
Mittheilungen. Bd. IX. Abſchn. 2. Lief. 4. (Lazariterhäuſer 
des Kanton Zürich). Zürich 1855. 4. — Zehnter Bericht vom 
1. Juli 1853—1854. Eilfter Bericht vom 1. Juli 1854 bis 1. 
November 1855. 4. 


Von dem Würtembergiſchen Alterthums-Verein zu 
Stuttgart. 

Jahreshefte. Heft VIII. 4 Blätter Zeichnungen mit einem 
Blatt Erklärungen. Fol. — 7. Rechenſchaftsbericht vom 1. Juli 
1854 bis 31. December 1855. — Schriften des V. H. 3. 1854, 
H. 4. 1856. (2 Ex.) — Satzungen des V. 1843. (3 Ex.) 


Von dem Hift. Verein von Oberfranken zu Bayreuth. 
Archiv für die Geſchichte und Alterthumskunde von Ober- 
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franken, herausg. von E. C. von Hagen. Bd. VI. H. 3. Bay⸗ 
reuth 1856. 8. 


Vom Herrn Dr. H. Adler zu Breslau. 
Zur älteſten Geſchichte Schleſiens. Breslau. 1856. 8. 


Vom Herrn Dr. G. C. F. Liſch, Großherzoglich⸗ 
Meklenburgiſchem Archivrath. 
Geſchichte und Urkunden des Geſchlechtes Hahn. Bd. III. 
1855. Bd. IV. 1856. Schwerin 8. E 


Vom Herrn Dr. Preusker, Rentamtmann a. D. zu 
Großenhain. ; 
Ueberſicht der mit der K. Antiken⸗Sammlung in Dresden 
vereinigten Preuskeriſchen x vaterländiſcher Alterthü⸗ 
mer. Leipzig. 1856. 


Vom Herrn Freiherrn Eduard von Ketelhodt auf Herr⸗ | 

mannsgrün, Grofbers. Meklenburgiſchem Kammerherrn. 

Urkunden und hiſtoriſche Nachrichten der Ketelhodt'ſchen Fa⸗ 
milie. Schwerin und Dresden. 1855. 


Von Herrn Kunik zu St. Petersburg, K. ruſſiſcer 
Academiker. 
Beiträge zur Berichtigung der Ruſſiſch⸗Livländiſchen Chrono- 
logie von A. Engelmann. 1855. 8. i 


Von den Herren Storch und Cramer (n Berlin. 
Kurze hiſtoriſch⸗artiſtiſche Andeutungen über die St. Michaeli⸗ 
Kirche und deren Deckengemälde in Hildesheim von Dr. J. M. 
Krätz. Berlin. 1856. 8. 


Von der verw. Frau Oberlehrer Wellmann zu Stettin. 
Die Grenzboten. Jahrg. 14. Leipzig 1855. 8. 


Vom Herrn Profeſſor Hering in Stettin. 

Die nachfolgenden Schriften, welche derſelbe im September 
1856 als Bevollmächtigter der Geſellſchaft in der allgemeinen 
Verſammlung der deutſchen Geſchichts⸗ und N 
zu Hildesheim daſelbſt empfangen hat. 

H. A. Lüntzel, der heilige Bernward, Biſchof von Hüdes⸗ 
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heim. Aus ber von dem Verfaſſer als Manuſeript nachgelaffenen 


Geſchichte der Didcefe und Stadt Hildesheim beſonders abge⸗ 


druckt. Hildesheim. 1856. 8. — Ueber einige im Königreich Han⸗ 
nover gefundene römiſche Bronzearbeiten in der Sammlung des 
hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen zu Hannover von C. Ein⸗ 
feld. — Die älteſten Gerichte im Stift Verden nebſt einem An⸗ 
hange „das alte Recht in Gohgerichte Verden,“ betreffend. V. 
Staatsminiſter a. D. Freiherrn von Hammerſtein. (Mit der vor⸗ 
erwähnten Schrift zuſammen abgedruckt auf Veranlaſſung des 
hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen zu Hannover). 


Von dem Profeſſor Herrn L. Gieſebrecht zu Stettin. 
Briefe (16) zur Geſchichte des Paulus von Rode in Ab— 
ſchriften von den im Lüneburger Stadt⸗Archiv vorhandenen Ori⸗ 
ginalien. 


Von dem Erſten Präſidenten des Königl. Appellations⸗ 
gerichts zu Stettin, Herrn Korb. 


Patriotiſche Gefühle bei der feierlichen Enthüllung des Stand⸗ 
bildes des großen Königs zu Stettin am 11. October 1793. 


Von dem Geheimen Finanz⸗Rath und Pein. 
Steuer⸗Director, Herrn Sethe zu Stettin. 
Bildniß des verſt. Wirklichen Geheimen Raths und Ober⸗ 
Präsidenten von Pommern Dr. J. A. Sack. 


De Mr. Troyon à Bel-Air en Suisse. 


Publication d. d. 22. avril 1856 des nouvelles découvertes 
tombeaux de Bel-Air. — Statistique des antiquités: de la Suisse 
occidentale. Art. I, II, IV— VII. — Antiquités Helvétiennes de 
la forêt de Vernaud dessous pres Lausanne. — Musée d: ánti- 
quites de Lausanne, 


II. Durch Kauf. 


Urborgreiſiche beifätlige Desideria_pomeranica. "Bande 
ſchrift. 199 Seiten in Lederband. 4. — N. Gregorius Lagus de Pome- 
rania. Wittenberga. 1559. 45 S. — Kurze Beſchreibung des 
Herzogthums Pommern und Rügen. 30 S. — Abdruck etlicher 
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an der Churfürſtlichen Durchlaucht zu Brandenburg Hofe nach 
Abſterben des Herzogs von Pommern verwechſelten Schriften. 
Frankfurt. 1637. 4. — Pommerſche Denkwürdigkeiten. Erſtes 
bis Drittes Heft in einem Bande. 1802. (Sämmtlich angekauft 
aus der v. Kloedenſchen Bibliothek). — Erlebniſſe aus den Kriegs⸗ 
jahren 1806 und 1807. Aus den hinterlaſſenen Papieren ves 
Generals der Cavallerie a. D. A. L. Freiherrn von Ledebur, 
zuſammengeſtellt. Berlin. 1855. 8. — Correspondenz⸗Blatt des 
Geſammtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthums⸗Vereine, 
herausg. v. Dr. C. L. Grotefend. Jahrg. 5. Hannover. 1856. 4. 
2 Exemplare. 


Beilage II. 


Unterſuchung über die Heimath des Bamberger 
Biſchofs Otto des Heiligen, des Apoſtels der 
Pommern. | 


Noch immer ift die Abkunft des Apoſtels der Pommern, 
des heiligen Otto von Bamberg, eine zweifelhafte Sache. 

Ein Graf von Andechs iſt er nicht; das jedenfalls hat z. B. 
Oeſterreicher in den geöffneten Archiven Baierns I. 10 dar⸗ 
gethan. 

Die Angaben der Biographen Ottos ſind im Allgemeinen 
ziemlich deutlich, und zwar iſt Sefrid ſowohl als Ebbo ſein Zeit⸗ 
genoſſe geweſen, Sefrid ſogar ſein Begleiter nach Pommern. 
Beide alſo waren hinreichend befähigt, ſichere Auskunft über ſeine 
Abſtammung zu geben. : En 

Nun fagt Sefrid: ex Suevia duxit originem.. 


i Ebbo ſchreibt: ex provincia Alemanorum oriundus fuit. 
Hierüber kann kein Zweifel ſein, der heilige Otto war ein 
Schwabe. 

Selbſt die Namen feiner Eltern hat Ebbo aufbewahrt, 
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orlundus fult. patre Ottone, matre Adylheida nuncupata, simpli- 
citati: et mansuetudinl operam- dantes; plis operibus ete: ete. 
Dagegen ſchwebt noch immer ein Streit über den Stand, 
welchem Ottos Familie angehörte. Die Angaben der Biographen 
ſcheinen ſich zu widerſprechen, und einerſeits von edler, hoher 
Geburt — andrerſeits von niedrigen, ſehr beſchränkten Verhält⸗ 
niſſen Zeugniß abzulegen. In Wahrheit aber laſſen ſich die bei⸗ 
derlei Angaben unſchwer vereinigen, und die Schwierigkeiten heben 
ſich wohl alle leicht, welche in den hiſtoriſchen Abhandlungen der 
K. Baieriſchen Akademie der Wiſſenſchaften II, 254 geltend ge⸗ 
macht worden ſind. 


Sefrid ſchreibt: parentes ejus, patrem dico et matrem, in- 
genuae conditionis, nobilitate clari et honorabiles, in divitiis 
autem et opibus mediocres. Anderswo: de eujus nobilitate 
testantur alta, ut fide digna relatione didicimus, avorum et 
Proavorum linea nativitatis. Ebbo aber fagt: Otto ex generosa 
stirpe et parentibus secundum carnem liberis oriundus fuit. 


Mit dieſen Angaben ſtimmt es gar wohl, wenn's ferner 
heißt: Während Otto den Studien oblag — frater ejus puer 
domum- pro suo posse gubernabat tenuiter adjuvans fratrem; ; 
und Otto cum ad altiora studia non haberet sumtus, fratri suo 
Sive aliis cognatis importunus esse noluit, weswegen er eben 
nach Polen ging und eine Schule da einrichtete. 


Widerſprechender allerdings lautet es, wenn die Bamberger 
bei Ottos Erwählung zum Biſchof zuerft beſtürzt äußern; spe- 
rabamus aliquem ex dominis et- principibus. curiae nostrae 
parentatum ac nobis notum; wenn Graf Berengar von Sulzbach 
ſprach: hunc, quis sit aut unde sit, ignoramus; und wenn Otto 
ſelbſt den Kaifer hinwies auf viros ingenuos, claros, nobiles, 
potentes ac divites et concapellanos suos. 


Aber diefe Außerungen ſcheinen aud) blos im Widerſpruch 
zu ſtehen mit den früheren Angaben. Denn es iſt nirgends ge⸗ 
ſagt, daß Otto nicht von freier, edler Geburt geweſen. Sehr 
möglich, ja wahrſcheinlich iſt es aber, daß unter den Kaiſerlichen 
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Kapellanen andere waren von edlerer Geburt, jedenfalls aus an⸗ 
geſeheneren, reicheren, mächtigeren Familien ſtammend, während 
Kaiſer Heinrich zu Otto ſpricht: ego te paupertatis tunica 
spoliatum novo honoris culmine sublimabo. 


Die Bamberger läugneten auch nicht Ottos edle Geburt, 


aber ſie hatten einen Biſchof gewünſcht aus ihrem eignen Kreiſe 
(curiae nostrae). Die äußerlich herabgekommene Familie des 


Kärfert. Kapellans aus Schwaben mochte im nördlichen Oſtfran⸗ 


ken gar wohl eine völlig unbekannte fein; darum aber blieb fte 
nichts deſtoweniger generosa et libera. 


Alſo wenn auch Andreas den Mund etwas voll mag ge⸗ 
nommen haben, wo er dem Ebbo beifügt von Biſchofs Ottos 
Eltern: summis principibus pares erant sed' opibus impares; 
— eine edelfreie Abſtammung bleibt jedenfalls gewiß. Dieſe 
war auch eine Vorbedingung, ohne welche er ſchwerlich Kapellan 
der Schweſter Kaiſer Heinrichs IV. würde geworden ſein, ja 
gapellan des Kaiſers ſelbſt. 


Beſtätigend treten ein die Andeutungen einer Verwandtſchaft 
mit den Grafen von Urach und Vaihingen. Denn Chuno cardi. 
nalis praenestinus, der mit Grund für einen Grafen von 
Urach gilt, nennt unſern Otto ſeinen pronepos. Biſchof Rugger 
von Würzburg, der Zeitgenoſſe des h. Otto, iſt nach Fries ein 
Graf von Vaihingen geweſen, und in Betreff dieſes Rugger nun 

ſchrieb Erzbiſchof Albert von Mainz an Biſchof Otto: non solum 
quia coepiscopus, sed etiam quia coneivis vester est et 
Jure propinquitatis ipsum quodammodo familiarius et spe- 
cialius diligere debetis. Offenbar verkehrt iſt es, wenn Uffer- 


man die propinquitas auf die Ortsnähe von Bamberg und 


Würzburg deuten will, welche in jenem Zuſammenhang von mwez 
nig Bedeutung, noch wenig Grund zur Familiarität ſein würde. 
Erzbiſchof Albert appellirt vielmehr ſteigernd an die — ſchwä⸗ 
biſche — Landsmanſchaft, ja Blutsverwandtſchaft beider. 


i Ueber die eigene Familie Ottos haben wir noch ein paar 
Notizen. Sefrid ſagt: quae in possessionibus. et pecunia 
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reliquerunt. parentes, alter filius eorum Fridericus miles 
futurus possedit. Dieſem Bruder Friedrich hat Biſchof Otto 
in ſeinem Bisthum ein neues Beſitzthum verſchafft. Wiederholt 
tritt Fridericus frater espiscopi als Zeuge auf in Bambergi⸗ 
ſchen Urkunden, und zwar z. B. 1. März 1124 ausdrücklich unter 
den ingenuis; vergl. Baierns geöffnete Archive I. 10. S. 176. 


Daß er aber der z. B. 4. Mai 1125 (l. eit. S. 176) ge- 
nannte Fridericus de Mistelbach iſt, ſcheint die Urkunde von 
c. 1207 (Lang. Regg. boic. II, 31) zu beweiſen: Fridericus 
de Mistelbach gratia patrui sui, sancti Ottonis (heilig ge⸗ 
ſprochen 1189) de cujus arbore consanguinitatis — generis 
eduxit lineam — feminam delegat super altare St. Michaelis 
in Bamberg. E 


Oeſterreicher glaubte mit dieſer Stelle zugleich die nähere 
Heimath Ottos aufgefunden zu haben, Müſſelbach nemlich in 
Schwaben, ein Dörfchen in der Grafſchaft Bregenz lam Boden⸗ 
fee), Dies ift jedoch ein Irrthum. 

Einmal finden ſich im Bambergiſchen, wohin Ottos Bruder 
offenbar übergeſiedelt war, ſogar zwei Dörfer Namens Miſtel⸗ 
bach, — das eine ſüdweſtlich von Baireuth, am Flüßchen Miſtel, 


das andere bei Sandſee. Dann aber hat Oeſterreicher die Stelle 


bei Ebbo falſch gedeutet, welche allerdings die einzige iſt, die 
uns näher auf eine Spur leiten kann, wo eigentlich Ottos Wiege 
zu ſuchen iſt. ; i 
‚Sein Biograph Ebbo ſagt nemlich: ecclesiam tirs Albuch 
hereditario sibi jure propriam monasterio St. Michaelis cum 
duabus aliis ecclesiis donavit. ob memoriam - videlicet. sui 
parentumque suorum inibi: corpore quiescentium. 


Da wo die Kirche ſtand, die Ottos Erbgut war, und in 
welcher ſeine Eltern ihr Grab gefunden hatten, da iſt gewißlich 
feine Heimath geweſen, alſo — juxta Albuch — in Sueviac 

Nun iſt aber Deſterreichers Deutung: Albuch = Buch an 
den Alben lin der Grafſchaft Bregenz angeblich) eine ganz un⸗ 
zuläſſige. Ebenſo iſt Uſſermans Auslegung unrichtig (Episc: 
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Bamb. S. 70.) Albuch — Albech, Albeck, ein Dynaftenfig im 
würtembergiſchen Oberamte Ulm. 


Albuch, der Albuch, iſt eine in Schwaben noch immer wohl⸗ 
bekannte Gegend, ein Theil der ſchwäbiſchen Alb, gelegen in den 
Oberämtern Gmünd, Aalen und Heidenheim. 


Man benennt ſo die Strecke der Alb, welche liegt zwiſchen 
dem Kocher und Brenzthal (im Oſten), dem Stubenthal (südlich), 
dem Weißenſteiner Thale (weſtlich) und dem Steilabfalle der. 
Alb, (gegen Norden). Das Dorf Bartholomä findet ſich hie 
und da genannt „auf dem Albuch“; Steinheim im Stubenthal 
aber und Lautern z. B. kommen wiederholt vor als gelegen, 
„am und unter dem Albuch.“ Selbſt die Etymologie dieſes 
Namens deutet auf die eben bezeichnete, noch jetzt — zumal am 
Steilabfall des Gebirges — mit herrlichem Buchenwald bedeckte 
Gegend. Denn entweder iſt Albuch der große und ungemiſchte 
Buchwald, letzteres zumal gegenüber von dem anſtoßenden Herts⸗ 
feld, wo bereits auch Nadelholz zum Vorſchein kommt; — oder 
es iſt alahbuch, der heilige Buchwald, keinenfalls (G. Schwab) 
Alb⸗Bug, Albbiegung! 


Durch dieſe genaue Beſtimmung des Albuchs iſt Ottos Hei⸗ 
math bereits ziemlich genau bezeichnet. Sie lag am Umfange des 
Albuchs. Doch wünſchen wir natürlich den Wohnſitz ſeiner 
Ahnen noch etwas genauer beſtimmen zu können, und eben damit 
drängt fih von ſelber noch einmal Uſſermans Hypotheſe auf. 
War nicht Otto doch ein Freiherr von Albeck? Dieſe Familie 
beſaß nemlich die Kirche zu Steinheim am Abuh und hat ebenda 
1190 ein Chorherrnſtift errichtet. 


Wir können unmöglich dieſe Hypotheſe billigen. 1) Die 
Ueberſiedlung von Ottos einzigem Bruder ins Bambergiſche läßt 
vermuthen, daß in der alten Heimath die Familie nicht fortblühte. 
2) In der Albecker Familie herrſchten ganz andere Namen und 
3) es war dieß ein ſehr wohlhabendes Edelgeſchlecht, mit Be⸗ 
figungen weitum, was zu den Aus ſagen über die Armuth Ottos 
und der Seinigen gar nicht ſtimmt. 4) Nirgends wird eine Ane 
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deutung gegeben, daß die Herrn von Albeck in Verwandſchaft ges 
ſtanden mit dem heiligen Otto, ein Umſtand, auf welchen man in 
jenen Zeiten viel Gewicht legte; weswegen dergleichen Beziehun⸗ 
gen in Urkunden häufig vorkommen, z. B. Beziehung auf Otto 
ſelbſt bei dem oben eitirten Herrn von Miſtelbach. Ebenſowenig 
ſtand das Chorherrnſtift zu Steinheim in irgend einer bekannten 
Verbindung mit Bamberg oder in Beziehung zu dem heilig gez 
ſprochenen Otto. 


Wir werden uus alfo nach einem andern Anknüpfungspuncte 
umſehen müſſen, und als ſolcher zeigt ſich am geeignetſten der 
nördliche Steilabfall des Albuchs. Zwar hat ſich keine Nachricht 
auffinden laſſen, welche Kirchen juxta Albuch einſt nach Bam⸗ 
berg gehörten, durch Ottos Schenkung; aber es läßt ſich doch 
ein Punct nachweiſen, wo eine ecclesia in naher Verbindung 
ſtand cum duabus alis. . 


An (Unter) Kochen, deſſen Kirche einſt zu Töchtern hatte 
die Kirchen zu Oberkochen und Aalen, darf man nicht denken, 
weil die Burg daſelbſt bereits am Abhang des Hertsfeldes erbaut 
iſt, alſo die Lage anders bezeichnet ſein würde. Juxta Albuch iſt 
nur die Kirche in Lautern „unter dem Albuch“ nach poete, mit 
zwei Töchterkirchen einſt in dem ½ Stunde entfernten, politiſch 
mit Lautern zuſammenhängenden Dorfe Eſſingen, gleichfalls am 
Fuße des Albuchs gelegen. 


Die Geſchichte dieſes Ortes iſt in (meiner) Beſchreibung des 
Oberamtes Aalen kurz zu leſen, und über Lautern (Ober Amt 
Gmünd) vergleiche ebenda bei Lauterburg. 


Jene 2 Dörfer bildeten im 14ten Jahrhundert noch einen 
in der Hauptſache zur Burg Lauterburg gehörigen Compler, 
welcher in die Hände der Grafen von Oettingen gekommen war. 
Dieſe verkauften ihr Gut zu Eſſingen mit allem Recht an die 
Vogtei und Eigenſchaft fatumt dem Kirchſitze zu Lautern an das 
Spital zu Gmünd, 1345. Lauterburg ſelbſt mit einem andern 
Theil von Eſſingen u. ſ. w. traten die Grafen an Kaiſer Karl V. 
ab, und dieſer ſchentte die Kirche zu je ingen ad St. Quirinum 
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eum filia ibidem an das Kloſter Kirchheim im Ries, 1361, das 
Kloſter aber verkaufte 1538 ſeine Beſitzungen zu Eſſingen mit 
beiden Kirchſitzen und Pfarrlehen an die Freiherrn von Well⸗ 
wart. 


Hier alſo tritt uns Juxta Albuch eine kleine Herrſchaft 
entgegen (zu welcher noch das Dorf Bartholomä gehörte) mit 
3 Kirchen, wie es zu der oben erwähnten Schenkung Biſchof 
Ottos ganz ſtimmen würde. Lautern iſt die nächſte Pertinenz 
der Burg Lauterburg, und feine Kirche ſcheint ebenſowohl alt, als 
auch — ehemals — beſonders angeſehen geweſen zu ſein, weil 
mit ihr im Mittelalter gewöhnlich das Decanat des Landcapitels 
(Lutra) verbunden war. Eben deswegen iſt es um ſo glaublicher, 
daß Eſſingen urſprünglich ein Filial war, daß feine zwei Kirchen 
von der in Lautern abhängig geweſen ſind. 

um Eſſingen her finden fid) nun ritterliche Anſttze in größerer 
Zahl; vielleicht einer auf der ſogen. Oberburg, jedenfalls andere 
auf dem Stirzel, in Eſſingen ſelbſt, zu Hohen- (Schnecken) ro» 
den, und auf dem Schneitberg. Iſt auch das eine oder andere 
dieſer veſten Häuſer erft ſpäter gegründet worden, — einige ſind 
wohl älter, und rechnet man nun die Beſitzungen von ein paar 
ritterlichen Familien ab, ſo bleibt für des heiligen Ottos Fa⸗ 
milie um ſo mehr nur ein ſehr beſcheidenes Beſitzthum übrig. 


Möglicherweiſe könnte Ottos Wiege in einer der ebenge⸗ 
nannten Burgen geſtanden ſein. Da jedoch ſeine Familie entſchie⸗ 
den eine edelfreie geweſen ift, fo. liegt es noch näher, als ihren 
Stammſitz ſich die Hauptburg ſelbſt, Lauterburg, zu denken, wo⸗ 
zu — wie ſchon bemerkt — keine bedeutende Herrſchaft gehörte. 


Freilich wird 1128 urkundlich Pfalzgraf Adalbert von Dulli⸗ 
gen, Donauwörther Linie, genannt als geſeſſen auf Lauterburg, 
und ſeine Familie hat dem etwas nach 1125 geſtifteten Kloſter 
Anhauſen u. a. auch geſchenkt Güter bei Mögglingen, Herbets⸗ 
feld Forſt (nächſt Lautern und Eſſingen) ſo wie zu Irrmanns⸗ 
weiler, und in andern (fegt abgegangenen) Orten auf dem Albuch. 
Nichts deſtoweniger iſt gewiß, wea die eigentlichen Stammgüter 
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ber Grafen von Dillingen auf dem Hertsfelde liegen. Die eben 
genannten Schenkungen werden zuerſt anno 1143 in einer Be- 
ſtätigungsurkunde genannt; da nun Biſchof Ottos Bruder [pie 
teſtens ſchon 1124 in Urkunden erſcheint als übergeſiedelt ins 
Bambergiſche, fo verſteht fid) von ſelbſt, daß er etwas früher 
ſchon fein Familiengut verlaſſen hat. Am wahrſcheinlichſten wohl 


hat er es verkauft, und zwar an die in der Nähe vorher ſchon 


reich begüterten Grafen von Dillingen, deren Miniſterialen noch 
im 13. Jahrhundert die ritterlichen Herren von Schneitberg (bei 
Eſſi ingen) geweſen ſind, während Lauterburg, mit dem Erbe der 
Donauwörther Pfalzgrafenlinie, höchſt wahrſcheinlich in die Hände 
der Hohenſtaufen kam. Dieſem Geſchlechte war es ein Leichtes, 
die Abtretung der Bambergiſchen Rechte und Beſitzungen in der 


— dem Hohenſtaufen fo nahe gelegenen — Herrſchaft Lauterburg 


zu erwirken. Es kann da am wenigſten auffallen, wenn ſich 
ſpäterhin keine Spur mehr zeigt von bambergiſchen Kirchen am 
Albuch. 


Die Meinung, daß Ottos Heimath bei Lauterburg und Effin- 
gen zu ſuchen ſei, läßt ſich auch noch durch eine andere Combi⸗ 
nation unterſtützen. 


Biſchof Otto war pronepos, b. h. Vetter des Cardinals 
Kuno von Praeneſta, der ohne Zweifel ein geborner Graf von 
Urach geweſen. Dann war Kuno ein Geſchwiſterkinds Vetter der 
Grafen Kuno und Luitolt von Achalm und ihrer Schweſter Wili⸗ 
birg. Eben dieſe aber hat (Hess monum. guelph. p. 175) 
ex paterna traditione bekommen den Ort Effingen, wo ihr Sohn 
Graf Werner dem Kloſter Hirſau einen Hof ſchenkte. Wie nahe 
liegt da die Vermuthung: jene Verwandtſchaft war durch Ver⸗ 
ſchwägerung entſtanden? Eine Dame aus Ottos Geſchlecht hatte 
einen Herrn der Urach-Achalmer Grafenfamilie geheiratet, und 
dabei Eſſingen — ganz oder zum ex — ihrem . a 
gebracht. 

Diefe Uracher Verwandtſchaft erklärt zugleich die mit Mi 
Würzburger Biſchof Rugger, ſofern dieſer ein Graf von Bai- 
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hingen geweſen. Denn es giebt beſtimmte Gründe (deren Aus⸗ 
einanderſetzung nicht hierher gehört) welche eine Verſchwägerung 
der ältern Herrn von Vaihingen mit den Grafen von Urach ſehr 
wahrſcheinlich machen, wie denn auch der Uracher Lieblingsname 
Egino bei ihnen herrſchend geworden iſt. 

Von verſchiedenen Seiten her feint alfo unſere Behaup- 
tung unterſtützt und beſtätigt zu werden: Biſchof Otto von Bam⸗ 
berg, der Heilige, ſtammte aus einem hochedlen ſchwäbiſchen Ge- 
ſchlechte, das am Albuch, am wahrſcheinlichſten in Lauterburg, 
ſeinen Stammſitz hatte, das aber zur Zeit der Geburt Ottos in 
ſeinen Vermögensumſtänden herunter gekommen war, was ſo 
leicht geſchehen mochte, während der kirchlich-politiſchen Wirren, 
welche Deutſchland zu jener Zeit ſo mannichfach zerrütteten! 


Beilage III. 


n ‚Stettin, den 21. April 1857. 


An 
den Ausſchuß der Geſellſchaft 
für Pommerſche Geſchichte und 
Aterthumskunde. 


Durch die Uebernahme der Bibliothek der Geſellſchaft für 
Pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde Seitens des Pro- 
vinzial⸗Archivs (t. zwiſchen dieſen beiden Inſtituten, welche 
gleicherweiſe der Geſchichte des Vaterlandes zu dienen beſtrebt 
ſind, eine naturgemäße Verbindung hergeſtellt. Um dieſelbe noch 
inniger und lebendiger zu machen, erlaube ich mir, Einem hoch⸗ 
verehrlichen Ausſchuß zu der diesjährigen General⸗Verſammlung 
eine kurze Nachricht von dem zu geben, was in neuerer Zeit fo 
wohl zur Vermehrung des Urkunden-Materials, als auch für 
die wiſſenſchaftliche Benutzung des Provinzial - Archivs ger 
ſchehen iſt. 


Im vorigen Jahre hatte daſſelbe durch die Fürſorge des 


* 
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Herrn Director der Staats⸗Archive eine außerordentlich große 
und ſchätzenswerthe Bereicherung erfahren, indem die in früherer 
Zeit demſelben entführten, und der beſonderen Schönheit ihrer 
Schrift, ihrer Siegel oder Merkwürdigkeit ihres Inhalts wegen 
in das Geheime Staats⸗Archiv zu Berlin gebrachten Urkunden 
wieder zurückgegeben ſind. Dieſer Zuwachs enthätt 454 theils 
nur im Transſumpt, meiſtens aber im Original, und zwar zum 
Theil in doppelter, dreifacher und vierfacher Ausfertigung vor⸗ 


handenen Urkunden, deren älteſte transſumirte 1277 den 15. Juli 


zu Stettin, deren jüngſte 1633 den 6. Juli zu Cöln an der 
Spree ausgeſtellt wurde, ſo daß ſie zuſammen einen Zeitraum 
von 366 Jahren umfaſſen. Unter dieſen Urkunden finden ſich ſo 
wichtige und intereſſante, welche die neuern Gelehrten nur aus 
den Anführungen des Dreger, oder anderer älterer Pommerſcher 
Geſchichtsforſcher, oder auch gar nicht kennen, ſo daß Pommern 
dem Herrn Director der Staats⸗Archive zu ganz beſonderm Dank 
verpflichtet iſt, dieſe Quellen dem Geſchichtsſtudium wieder zu⸗ 
gänglicher gemacht zu haben. 


Ein anderer Zuwachs an Urkunden iſt in dieſem Jahre 
gleichfalls durch die Bemühungen des Herrn Director der Staatd- 
Archive, fo wie des Herrn Ober-Präfidenten von Pommern be⸗ 
ſchafft worden, indem die beim Cörliner Rentamt bis dahin unter 
146 Nummern aufbewahrten Urkunden des Colberger Domca⸗ 
pitels eingefordert, und dem Provinzial⸗Archiv einverleibt find. 
Bei der Ordnung und Repertoriſirung derſelben bin ich noch 
beſchäftigt; doch ſchon die flüchtigſte Vergleichung mit den Ab⸗ 
drücken in Wachſens Geſchichte der Altſtadt Colberg zeigt, wie 
werthvoll dieſe Acquiſition für Pommerns Geſchichte werden 


kann, da Wachſen dieſelben weder alle gekannt, noch ſein Abdruck 


den Originalen Genüge gethan hat. Leider müſſen dieſe Urkun⸗ 
den ſchon in alter Zeit in ſchlechter Verwahrung gehalten ſein. 
Viele derſelben ſind nur als Fragmente zu betrachten; auch die 
letzte Aufbewahrung beim Rentamt in Cörlin hat ihren Zuſtand 
nicht verbeſſert, da bei ihrer Verpackung in papiernen Tuten von 
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faſt ſämmtlichen Siegeln nur ein zerriebener Gruß zurückge⸗ 


blieben iſt. = 

Fur die wiſſenſchaftliche Bearbeitung der Urkunden hat der 
Herr Director der Staats⸗Archive eine neue vollſtändige Reper⸗ 
toriſtrung derſelben angeordnet, zugleich verbunden mit ber An- 
lage eines Perfonen- und Orts⸗Regiſters, damit daraus 1. ein 
beſſeres und brauchbareres chronologiſches Verzeichniß, als bis 
jetzt im Provinzial⸗Archiv vorhanden ift, 2. ein urkundliches Ne- 
geſten⸗Werk der Provinz Pommern in ihren jetzigen Grenzen fer» 
vorgehen ſoll. : 


Als Vorarbeit für diefe Arbeit, welche bereits einige Sta⸗ 
dien weit gefördert iſt, erwies ſich aber eine vorläufige Reper⸗ 
toriſtrung der vorhandenen Copiarien und Mätrikeln als durch⸗ 
aus nothwendig. Dieſe, bei jedem Copiarium nach ſtreng chro⸗ 
nologiſcher Ordnung vollzogen, iſt jetzt nahezu vollendet, indem 
nur noch wenige Diplomatarien zu bearbeiten übrig ſind. Als 


einen beſondern Fund hebe ich hierbei hervor, daß ſich die ver⸗ 


loren geglaubte, ächte Colbatzer Matrikel im Provinzial⸗Archiv 
vorgefunden hat. Es iſt ein Papier⸗Codex, ungefähr 1450 ge⸗ 
ſchrieben. Einige ſpätere Urkunden finden ſich auf den letzten 


Seiten von anderer Hand nachgetragen. Durch dieſe Matrikel, 


welche Dreger numerirt hat, iſt der Abdruck der Colbatzer Ur⸗ 
kunden vereinfacht, und die mühſame Vergleichung der verſchiede⸗ 
nen andern, doch nur aus dieſer gefloſſenen Abſchriften unnöthig 
gemacht. Da ich dem Herrn Director Haſſelbach die betreffende 
Matrikel bereits zur Einſicht mitgetheilt, fo ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß der Cod. dipl. Pom. noch manche Berichtigung ſeines 
Textes daraus gewinnen wird. 


Von anderen Copiarien, die noch Manches bisher Unbekannte 
und Wichtige zur geſchichtlichen Ausbeute liefern, führe ich hier 
nur noch an: Diplomatarium Pomeraniae Miscellaneum, von 
dem der erſte Theil vor 7 Jahren leider auf räthſelhafte Weiſe 
bei der Königlichen Regierung, die es aus dem Provinzial⸗Archiv 
enklehnt hat, abhanden gekommen iſt. Der Hte Theil enthält 
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Staatsverträge der Pommerſchen mit auswärtigen Fürſten. In 
ihm befinden ſich drei ſehr intereſſante Briefe des Herzogs Bo⸗ 
gislav X. während ſeiner Wallfahrt nach Jeruſalem an ſeine 
Gemalin geſchrieben, ſo wie auch der Schifffahrtsvertrag, den er 
als Bruder Georg mit dem Schiffspatron Aloisius Gongio zu- 
Venedig den 26. April 1497 abſchloß. 2. Einen Codex Dip- 
lomatieus Bogislavs X. ber unter der falſchen Bezeichnung 
Lehnbriefe im Provinzial⸗Archiv aufbewahrt, die wichtigſten Ver- 
handlungen feiner erſten Regierungshälfte bis zum Jahr 1503 
umfaßt, darunter einige intereſſante Denkſchriften und Entwürfe 
ſeines Miniſters Werner von der Schulenburg. 


Die Sti und Bearbeitung der auf bent ee 
Archiv vorhandenen Urkunden iſt es nicht allein, was der Herr 
Director der Staats⸗ Archive ins Auge gefaßt hat. Er glaubte 
vielmehr die Archive dazu berufen, an der vaterländiſchen Ge⸗ 
ſchichtswiſſenſchaft durch Veröffentlichung eigener Forſchungen 
ſelbſtthätigen Antheil zu nehmen. Es hat derſelbe daher be⸗ 
ſchloſſen, noch in dieſem Jahre nicht nur ſelber als Beitrag zur 
Entwicklung der Pommerſchen über 100 noch jetzt in der Pro- 
vinz mit Rittergütern angeſeſſenen adligen Familien eine Publication 
zu machen, ſondern auch genehmigt, daß von dem Unterzeichneten 
eine urkundliche Geſchichte der für Pommern fo wichtigen Zeit 
Bogislafs X. vorbereitet worden. Es wird daher ebenfalls noch 
in dieſem Jahre ein Urkundenbuch erſcheinen, worin diejenigen 
intereſſanten Documente, welche nicht in eigentlich urkundlicher 
Form verfaßt ſind, oder einen größern Zeitraum umfaffen, ab- 
gedruckt werden ſollen. Dahin gehören: 


1 Ein Rechnungsbuch des Bisthums Cammin von 1489 bis 
1494 unter der Verwaltung des Cantors und Bisthums⸗Ver⸗ 
weſers Georg Putkammer, das für die Kenntniß der geiſtlichen 
Verhältniſſe jener Zeit von hoher Wichtigkeit, uns nur den Um⸗ 
ſtand bedauern läßt, daß nicht mehr dergleichen Notata anfbehalten 
ſind. Schon im vorigen Jahr habe ich von dem ſehr ſchwer 
entzifferbaren Codex eine Abſchrift gefertigt, und dieſelbe in 
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Vorausſicht eines Abdrucks mit den nöthigen Perfonen-, Orts⸗ 
und Sachregiſtern verſehen. 


2. Ein unter dem Namen Statuta Ecclesiae Caminensis 
im Provinzial⸗Archiv aufbewahrter Papier⸗Codex, der in drei 
Bücher abgetheilt, im erſten die Präbenden des Caminer Dom- 
capitels mit den zu jeder einzelnen gehörigen Gütern und Hes 
bungen, im zweiten die Bona communia des Domcapitels, und 
im dritten Buch alle Lieferungen aufzählt, welche die geſammte 
Welt- und Kloſter⸗Geiſtlichkeit des Camminer Sprengels für den 
Tiſch und Keller des Biſchofs jährlich leiſten mußte. Der regel- 
mäßige Schluß jedes Abſatzes: Hoc est statutum juratum (et 
conservatum et confirmatum a sede apostolica) a primaeva 
fundatione Ecclesie Caminensis hat ben ſonderbaren Titel: 
Statuta Ecclesie Caminensis veranlaßt. Nach innern Kenn- 
zeichen iſt dieſes Werk ungefähr 1400 verfaßt worden mit eini⸗ 
gen Nachträgen aus ſpäterer Zeit. Der vorliegende Codex iſt 
aber nicht das Original⸗Werk ſelbſt, ſondern eine, der Hand⸗ 
ſchrift nach, im zweiten Decennium des 16ten Jahrhunderts ge- 
fertigte Abſchrift. 


Eine ältere Abſchrift der beiden erſten Bücher dieſes Werks 
aus den 80ger Jahren des 15ten Jahrhunderts hat, da mancher 
Abſchnitt derſelben mit dem Merkzeichen für den Leſer: Nota 
quod, beginnt, den Titel Notitia Ecclesie Caminensis erhalten. 


Eine ebenfalls wörtliche Abſchrift des erſten Buches bildet 
die Grundlage für den dritten Theil der &. 1500 geſchriebenen 
Camminer Matrikel, fo daß alfo von dem erſten Buch 3 Mb- 
ſchriften, von dem zweiten 2, von dem dritten nnd intereſſanteſten 
aber nur die eine Abſchrift in den Statuta exiſtiren. 


3. Die 3 oben erwähnten Briefe Bogislafs X. nebſt dem 
Schiffsvertrage, welche in dem Diplomatarium Pomeraniae 
Miscellaneum ſtehen unter der Ueberſchrift: „Etlige Miſſiuen 
und anderes, wovon der gedechtnus der nhakamenden Regiſtri⸗ 
ret belangende de Bedefart und reiſe nha dem Hilligen lande 
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iegen Jerufalem, dorch hertog Bugſchlauen hochſeliger gedechtnus 
vorgenamen und volendiget.“ $ 


4. Das von Dreger ſogenannte Geheimbuch bed Herzogs 
Bogislafs X. eine Aufzeichnung von Angefällen ober bald zu er- 
ledigender Lehne, welches unter den aus Berlin zurückgekehrten 
Urkunden ſich befand. ; 


5. Ein Weisthum über das Prozeßverfahren vor bem Her- 
zoglichen Lehnrichter, aus dem oben erwähnten Codex diplo- 
maticus Bogislafs X. 


Dieſem Theil folen im nächſten Jahr die Regeſten ſämmt⸗ 
licher Pommerſcher Urkunden aus Bogislafs X. Zeit folgen, ver- 
bunden mit einem Urkundenbuch für die wichtigern Documente; 

die minder wichtigen werden durch Crcerpte bei den Regeſten ge» 
nügend berückſichtigt. An obige Regeſten ſoll ſich demnächſt das 
Regeſtenwerk der Vor⸗Bogislawiſchen Zeit anſchließen. Ob hier⸗ 
mit auch gleichzeitig ein Urkundenbuch herauszugeben ſei, wird 
allerdings zunächſt davon abhängen, ob der Codex diplomaticus 
von Koſegarten und Haſſelbach durch raſche und energifche Wei- 
terführung des Abdruckes noch Hoffnung giebt, daß bald auch 
die dieſſeits des Dregerſchen Werkes noch verſchloſſenen Quellen 
der Pommerſchen Geſchichtsforſchung zugänglich gemacht werden. 


Der Provinzial⸗Archivar von Pommern. 
\ (gez.) Dr. Klempin. 
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Beilage IV. 


Der Verwaltungs⸗Ausſchuß 
des Geſammtsvereins der deutſcheu Geſchichts und 


Alterthums⸗Vereine 
; an ar 
ſämmtliche verbundene Vereine. 


Von den bei der General⸗Verſammlung in Hildesheim an⸗ 
weſenden Bevollmächtigten der verbundenen Einzelnvereine ift 
durch einhelligen Beſchluß die Leitung der Geſchäfte des Ge- 
ſammtvereins für ein drittes Jahr dem hiſtoriſchen Verein für 
Niederſachſen übertragen, und hat dieſer unter den vorkommenden 
Umſtänden nicht angeſtanden, dem erklärten Wunſche des Vereins⸗ 
bevollmächtigten nachzukommen, zugleich auch den bisherigen Ver⸗ 
waltungs⸗Ausſchuß des Geſammtvereins für eine weitere Füh⸗ 
rung der Geſchäfte beſtätigt. 


Wir werden demnach unſere Wirkſamkeit noch während eines 
dritten Vereins jahres fortſetzen, und fo viel an uns iſt, bemüht 
ſein, die Zwecke und Anliegen des Geſammtvereins zu pflegen 
und zu fördern. Unſere Hoffnung, daß dies mit einigem Erfolge 
werde geſchehen können, beruht jedoch auf der vertrauensvollen 
Erwartung, daß die verbundenen Vereine ihrerſeits freundlichſt 
bereit ſein werden uns in unſern Beſtrebungen zu unterſtützen, 
indem fie namentlich bei der Ausführung der von der General- 
Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe ſich der ihnen zufallenden Mit- 
wirkung thätig unterziehen, und ſich der Erfüllung ſonſtiger Hilti- 
ger und berechtigter Wünſche, die wir an ſie zu richten berufen 
e theilnehmend P 


en 
e 
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Wie aus bem in der General⸗Verſammlung zu Hildesheim 
erſtatteten Rechenſchaftsbericht des abgelaufenen Vereins fahres ſich 
ergiebt, iſt es anderweit gelungen, alle ganz unvermeidliche 
Geldbedürfniſſe des Geſammtvereins aus eigenen Mitteln zu be⸗ 
ſtreiten, und ſomit die ſo wünſchenswerthe finanzielle Selbſt⸗ 
ſtändigkeit deſſelben für ein zweites Jahr zu erreichen. Allein 
immer noch erſcheint die gegenwärtig relativ günſtige Finanzlage 
des Geſammtvereins nicht in der Art dauernd geſichert, daß wir 
uns einer weitern Sorge für dieſelbe enthoben erachten könnten. 
Auch dürfen wir das Ziel unſerer desfallſigen Aufgabe nicht 
ſchon darin erkennen, daß die eignen Mittel, wie ſeit zwei Jah⸗ 
ren der Fall geweſen iſt, zur Beſtreitung der nächſten und un⸗ 
mittelbaren Bedürfniſſe ausreichen. Vielmehr wird zu einer 
feſtern Begründung des Geſammtvereins und ſeiner Wirkſamkeit 
ganz weſentlich gereichen, wenn auch einige Mittel zur Verfü⸗ 
gung ſtehen, die dazu dienen können, einzelnen Unternehmungen 
deſſelben, welche einer Geldunterſtützung bedürfen, ſolche in wirk⸗ 
ſamer Weiſe zu gewähren. 


a 


Die Quelle nun, aus ber [olde weitere Mittel herfließen 
können, und deren Benutzung zugleich den verbundenen Vereinen 
in die Hand gelegt iſt, beſteht in dei en Organe des 
Geſammtvereins. 52 vi 


Wir richten daher tee an die geehrten Vereine die 
dringende Bitte, der Förderung unſeres Correspondenz⸗ 
Blattes eine erhöhte Tbeilnahme zu gewähren, indem ſie die 
Redaction durch Einſendung geeigneter Beiträge unterſtützen, ſo 
wie durch Uebernahme einer den Kräften des einzelnen Vereins 
entſprechenden Anzahl von Exemplaren des Blattes, der Ob⸗ 


liegenheit — § 20 der revidirten Statuten vom 15. September 


1853 — dem einzigen Geldopfer das mit der eingegangenen Ver⸗ 
bindung ſtatutenmäßig verknüpft iſt — in möglichſt größtem Um⸗ 


fange Genüge leiſten. 


Die Wünſche, welche wir zumal in der zuletzt gedachten Be⸗ 
ziehung bereits in unſerm Rundschreiben vom 29. November 


^ 
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v. J. auszuſprechen uns gedrungen fanden, haben leider nicht 
überall den gehofften Erfolg herbeigeführt. Die Geſammtzahl 
von Exemplaren des Correspondenz⸗Blattes die überhaupt nur 
zum Abſatz gelangt, läßt hierüber keinen Zweifel. Das Maß 
der ſpeziellen Betheiligung jedes einzelnen Vereins oder von 
Mitgliedern deſſelben bei der Abnahme unſers Blattes würden 
wir mit Beſtimmtheit erſt dann zu erkennen im Stande ſein, 
wenn jeder geehrte Verein, unſerm Wunſche entſprechend, fid) be 
wogen finden wollte, darüber eine nähere Angabe uns zukommen 
zu laſſen. 


Indem wir nach den gemachten Erfahrungen annehmen, daß 
der Erfolg unſerer erneuerten Bitte vorzüglich davon abhängt, 
daß einzelne Perſonen aus der Mitte der Vereine ſich der Mühe 
einer weitern Verbreitung des Correſpondenz-Blattes mit Eifer 
unterziehen, und in dieſer Hinſicht auf die willfährige Geneigt⸗ 
heit der bei Erörterung des Gegenſtandes in der Generalver— 
ſammlung zu Hildesheim anweſend geweſenen Vereins-Bevoll— 
mächtigten vorzugsweiſe rechnen dürfen, haben wir daneben noch 
eines andern Förderungsmittels des Correſpondenz⸗Blattes zu 
erwähnen, welches in der mehrerwähnten Verſammlung der 
weitern Berückſichtigung werth befunden ift. 


Es befinden fich nämlich nicht alle Vereine im Beſitz eigener 
Blätter für Aufnahme ihrer Jahresberichte und ähnlicher Ver⸗ 
öffentlichungen. Ihnen könnten wir mit den ſachgemäßen Einrichtun⸗ 
gen des Correſpondenz-Blatt dienen, und erklären uns hiermit 
gern bereit, auf desfalls an uns ergehende Wünſche einzelner 
Vereine, die dahin zielenden nähern Einrichtungen zu treffen. 


Hannover, den 12. October 1856. 


Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des Geſammtvereins. 
à (gez.) Braun. 
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Beilage. V. 
Der Verwaltungsausſchuß 


des : 
Geſammt-Vereins 
der deutſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine 
y an 


ſämmtliche verbundene Vereine. 


Bereits im Monate November 1855 haben wir die geehrten 
Vereine von einem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung in Ulm 
zu geneigter Beachtung und Vermittelung in Kenntniß geſetzt, 
welcher, zu dem Ziele einer Feſtſtellung alter Volksſtamm⸗Gren⸗ 
zen, die Aufgabe betrifft: die in den einzelnen Theilen Deutjch- 
lands herrſchenden Eigenthümlichkeiten in Beziehung auf den Be⸗ 
trieb der Bauerwirthſchaft, der Einrichtung des Bauerhofes, des 
Wagens und Pflugs und anderer Geräthſchaften, mit den dabei 
in Betracht kommenden Namen derſelben und ihrer Theile, ſowie 
Namen der Frucht⸗ und Feldmaße zu beobachten und feſtzuſtellen, 
dieſe Unterſuchung ferner auszudehnen auf Feſtſtellung der Un⸗ 
terſchiede in den Trachten der Landleute, auf Ermittelung der 
Grenzlinien beſtehender Sprachunterſchiede innerhalb derſelben 
Mundart, und auf ſonſtige Merkmale der Unterſcheidung eines ein⸗ 
zelnen Volksſtammes und der Zweige deſſelben. (C. B. IV. 
S. 36 und 61). Die jüngſte Verſammlung des Geſammtvereins 
in Hildesheim hat nun dem Gegenſtande aufs neue ihre beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit zugewendet. Es iſt dabei zwar die Beſorg⸗ 
niß geäußert, daß bei Aufſtellung des Ulmer Beſchluſſes nament⸗ 
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lich eine zu große Häufung von Fragen eingetreten ſei, die von 
einer Betheiligung an der Löſung der Aufgabe ganz abſchrecken, 
oder bod) zu der Einlieferung ungenügender Arbeiten Veranlaſſung 
geben könnte. Die Verſammlung hat jedoch eine Beſchränkung 
der in den Kreis der Unterſuchung zu ziehenden Fragen nicht für 
nothwendig erachtet, vielmehr ſelbſt einer weitern Vervielfältigung 
derſelben ſich geneigt bezeigt, in der ausgeſprochenen Anſicht, daß 
es wünſchenswerth ſei, zur Erforſchung der Volksſtamm⸗Grenzen ; 
keines der dahin leitenden zahlreichen Merkmale unbeachtet zu 
laffen, wie auch jeder einzelne Forſcher für eine ſelbſt nur ge⸗ 
ringe Ausbeute, welche er zu jenem Zwecke beitrage, einer dank— 
baren Anerkennung verfichert ſein dürfe. 


Wir halten uns hiernach verpflichtet, den Gegenſtand ander- 
weit den geehrten Vereinen angelegentlichſt zu empfehlen. Finden 
ſich dieſelben freundlich bewogen, durch ihre beſonderen Schrift- 
werke der Aufforderung des Geſammtvereins eine noch weitere 
Verbreitung zu verſchaſſen, wie ſolches von einzelnen Vereinen 
zu unſerer Freude bereits geſchehen iſt, ſo würden wir hoffen, 
daß zur Löſung dieſer vaterländiſchen Aufgabe mitzuwirken ſich 
Alle berufen fänden, die dazu Sinn und Geſchick in ſich fühlen. 
Schon in unſerm Rundſchreiben vom 29. November 1855 haben 
wir darauf aufmerkſam gemacht, daß der Inhalt des Ulmer Be⸗ 
ſchluſſes nicht nothwendig als ein untrennbares Ganzes aufzufaſſen 
und zu behandeln ſei, ſondern daß die darin angedeuteten ver⸗ 
ſchiedenen Unterſuchungen, je nach der Neigung oder Befähigung 
des einzelnen Forſchers, auch eine geſonderte Bearbeitung ſehr 
wohl zulaſſen. Wenn durch neuere Forſchungen insbeſondere, 
die Bedeutung immer mehr hervorgetreten iſt, welche in der 
Einrichtung des Bauerhofes, in der Anlage des Dorfes und der 
damit eng zuſammenhängenden Flurauftheilung, für die Geſchichte 
des Volkes liegt, ſo würden eben dieſe Gegenſtände geeignet ſein, 
für. fih einen Kreis zu umfaffenben: Nachforſchungen zu bilden. 
Was in dieſer Beziehung zunächſt gewünſcht wird, iſt eine ein⸗ 
fach hingeworfene Anſicht des Bauerhofes, wie derſelbe allgemein 
in der betreffenden Gegend verbreitet erſcheint, nebſt einem cit» 
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fach gezeichneten Riſſe von der inneren Einrichtung deſſelben, mit 
entſprechenden kurzen Erläuterungen. Dabei iſt dann zugleich 
auch die Lage des Hofes zu den übrigen Höfen des Dorfes zu 
berückſichtigen, und ebenſo die Art und Weiſe näher anzugeben, 
in welcher die zu den einzelnen Höfen gehörigen Ländereien yer- 
theilt ſind. Wir verweiſen hierbei auf Landau's Territorien ꝛc. 
S. 16, 73, 89 und 92. 


In ähnlichem Maße würde es auch in Anſehung anderer in 
dem Ulmer Beſchluſſe angedeuteter Puncte ſchon von Werth fein, 
über ſie theils durch einfache Benachrichtigung, theils durch bild⸗ 
liche Darſtellung nebſt beigefügter Erklärung, Mittheilung $n er⸗ 
halten. 


Ueberall aber kommt es darauf an, zu beachten, wie weit 
dieſelbe Erſcheinung fiH gleich bleibt, oder wo eine davon ab- 
weichende entgegentritt. , 


Außerdem liegt es uns ob, die Aufmerkſamkeit der geehrten 
Vereine noch auf die folgenden Beſchlüſſe der Generalverſamm⸗ 
lung in Hildesheim beſonders zu lenken. 


1) In Beziehung auf den H. 9 der revidirten Satzungen 
des Geſammtvereins vom 15. September 1853, demzufolge die 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten auf der Verſammlung in drei Seetio⸗ 
nen vorzubereiten ſind, iſt für angemeſſen erachtet, die dort zuerſt 
aufgeführte Section für die Archäologie der heidniſchen Vorzeit, 
künftig „Abtheilung für Alterthümer der vorchriſtlichen Zeit und 
der Uebergangsperiode“ zu benennen, - 


2) Von einer weiteren Aenderung des vorerwähnten Satzungs⸗ 
Paragraphen durch Vermehrung der beſtimmten Zahl regelmäßig 
zu bildender Abtheilungen iſt zwar abgeſtanden, die Verſammlung 
hat ſich jedoch in dem Wunſche vereinigt, daß unter den aufzuſtellen⸗ 
den Beſprechungs⸗Gegenſtänden von den in der Abtheilung für Ge⸗ 
ſchichte und deren Hülfswiſſenſchaften zu behandelnden Fragen, 
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jedesmal einige ber Rechts- und der Culturgeſchichte entnommen 
werden möchten. 
\ 


3) Denjenigen geehrten Vereinen, welche Sammlungen von 
Alterthümern beſitzen, empfehlen wir angelegentlich, die Beftre- 
bungen des römiſch-germaniſchen Central⸗-Muſeums in Mainz 
durch Mittheilung von Originalen zum Behufe des Abformens 
zu unterſtützen; daneben wir auch 

4) einen andern von der Verſammlung ausgeſprochenen 
Wunſch zu freundlicher Berückſichtigung hier nochmals hervor⸗ 
heben, welcher dahingeht: es möge ein jeder Theilnehmer der 
künftigen Jahresverſammlungen die ihm zu Gebote ſtehenden und 
leicht verführbaren merkwürdigen Alterthums-Gegenſtände zur 
Anſicht mitbringen. 

Wir bezeugen dem geehrten Vereine unſere hochachtungs⸗ 
vollen Geſinnungen. 


Hannover, den 3. April 1857. 


à 


Der Verwaltungsausſchuß des Geſammtvereins der deutſchen 
Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine. 


Braun. 


Harſeim. 


* 
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II. 


Bericht 
des Greifswalder Ausſchuſſes. 
1857. 


1. Nügiſche Alterthümer. 


Herr Staatsanwalt Roſenberg zu Bergen auf Rügen theilte 
uns einen Aufſatz mit, welcher von den Werkſtätten der alten 
Rügiſchen Steinwaffen, Streitäxte und Meſſer, handelt. 
Der Verfaſſer bemerkte auf Rügen mehrere Stellen, welche ſich 
als ſolche Werkſtätten, an welchen jene Waffen verfertigt wur⸗ 
den, zu erkennen geben durch zahlreiche umherliegende Stein⸗ 
ſplitter und halb fertige Waffen. Er hat eine lehrreiche Dar- 
ſtellung der Art und Weiſe, in welcher jene Steinwerkzeuge durch 
Schlag angefertigt wurden, hinzugefügt, indem ſich dieſe Art 
der Verfertigung unter andrem aus der an manchen jener Werk 
zeuge noch wahrnehmbaren Schlagmarke folgern laßt. Auch 
übergab uns Herr Staatsanwalt Roſenberg eine ausführliche 
Beurtheilung der Anſichten, welche neuerdings über die alten 
Steinwerkzeuge durch den Superintendenten Kirchner zu Granſee 
vorgetragen worden ſind, in der Schrift: Thors Donnerkeil, 
Neuſtrelitz 1853, die ſich aber bei Whefengener Prüfung ſchwer⸗ 
lich vertheidigen laſſen. 


Sodann theilte uns der gedachte Herr Staatsanwalt einen 
Auszug aus dem im vorjährigen Berichte S. 43—45 erwähnten 
Wieker pono rial mit, welches der Paſtor Chriſtian 
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Spalkhaver zu Wiek auf Wittow ao. 1652—1700 verfaßte. Der 
Auszug enthält alles bemerkenswerthe, was in dem Kirchenme⸗ 
morial vorkommt über den damaligen Zuſtand und die Verhäl⸗ 
niſſe der Ortſchaften und Einwohner Wittows. Ferner legte 
uns Herr Staatsanwalt Roſenberg einen Aufſatz über die Orts— 
namen auf der Inſel Rügen vor, in welchem ſowohl die ſlavi⸗ 
ſchen, wie die deutſchen Ortsnamen auf ihre muthmaßliche Wur⸗ 
zel und Bedeutung zurückgeführt ſind, wie z. B. Krivitz, Dorf 
im Kirchſpiel Bobbin, auf das polniſche krzywy, krumm, weil 
ſich von dieſem Orte ab das nördliche Ufer der Halbinſel Jas⸗ 
mund nach Südoſt herumkrümmt; der Name würde alſo etwa: 
Krümmung, bedeuten. Der Verfaſſer hat dabei auf die ri- 
liche Lage und Bodenbeſchaffenheit der Gegend, deren Name zu 
erklären ift, ſorgfältig Rückſicht genommen, ba jene Umſtände für 
die Erklärung der Benennung einen wichtigen Anhalt geben. Bei 
der jetzigen vielfältigen Aufmerkſamkeit auf die Bedeutung der 
alten Ortsnamen iſt dieſer Beitrag mit vielem Danke aufzuneh⸗ 
men. Wir hoffen die erwähnten Arbeiten des Staatsanwalt 
Roſenberg in den Baltiſchen Studien bekannt machen zu können. 


2. Arabiſche Münzen. 


Bekanntlich werden in den Ländern der Oſtſeeküſten, und 
namentlich in Pommern, oft Arabiſche Münzen gefunden, welche 
im achten, neunten und zehnten Jahrhundert unſrer Zeitrechnung 
beſonders zu Damaskus, Bagdad, Merw, Balch, Schaſch, und in 
andern Städten Perſiens, geſchlagen ſind, und von Perſien durch 
den Handel nach Rußland kamen, und aus Rußland wiederum 
nach Livland, Preußen, Pommern und Schweden. Es ſind faft 
immer Dirheme d. i. Drachmen, Silbermünzen, und wir nennen 
ſie Arabiſche Münzen, weil ihre Inſchriften in Arabiſcher Sprache 
verfaßt find. Die älteften derſelben find unter den Omajjidiſchen 
Chalifen geſchlagen, welche zu Damaskus in Syrien ihren Sitz 


hatten. Die ſpäteren ſind aus der Zeit der Abbaſſidiſchen Cha⸗ 


lifen, welche ſich zu Bagdad aufhielten, und unter welchen in 
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Perſien nacheinander verſchiedene Fürſtenhäuſer regierten. Eine 
dieſer Perſiſchen Fürſtenhäuſer war das Somanidiſche, welches 
während der Jahre Chriſti 820—1000. beſtand. Die Münzen 
dieſes Hauſes kommen in Pommern am häufigſten vor, und ſie 
führen daher in ihren Inſchriften den Namen des derzeitigen 
Abbaſſidiſchen Chalifen zu Bagdad und den Namen des Sama⸗ 
nidiſchen Sultanes, unter welchem ſie geſchlagen wurden. Außer⸗ 
dem geben ihre Inſchriften den Ort und das Jahr ihrer Prägung 
an, letzteres nach der Muhammedaniſchen Zeitrechnung. End- 
lich ſtehen auf dieſen Münzen auch immer einige Sprüche des 
Koran, wie z. B.: „Es iſt kein Gott außer Gott allein, und 
kein Genoße iſt ihm.“ Ferner: „Gottes iſt die Herrſchaft vor⸗ 
mals und forthin, und dermaleinſt werden ſich die Gläubigen der 
Hilfe Gottes freuen.“ Herr Kaufmann Muſwiek zu Greifswald 
legte uns vier ſolcher Arabiſcher Münzen vor, welche neuerdings 
bei dem Straßenbaue zwiſchen Regenwalde und Plate gefunden 
wurden. Drei derſelben ſind Samanidiſche Dirheme; die vierte 
iſt eine Chalifenmünze, indem ſie blos den Namen des derzeitigen 
Abbaſſidiſchen Chalifen zu Bagdad führt. Die Münzen ſind 
demnach folgende: i 

a) Dirhem des Samanidiſchen Sultanes Ismail ben achmed, 
geſchlagen unter dem Abbaſſtdiſchen Chalifen Al moktafi billah, 
in der Perſiſchen Stadt Bald im Jahre 291 d. i. Chrifti 903. 
Der Name jenes Chalifen bedeutet: Der ſich mit Gott ber 
gnügende. 

b) Dirhem des Samanidiſchen Sultanes ned ben ismail 
geſchlagen unter dem Abbaſſidiſchen Chalifen Al moktadir bil 
lah, in der Perſiſchen Stadt Schäsch im Jahre 303 d. i. 
Chriſti 915. Der Name jenes Chalifen bedeutet: Der durch Gott 
feine Kraft empfangende. Die Stadt Sebásch heißt heutiges 
Tages Töschkend; und wird zu Turkeſtan gerechnet. 

ch) Dirhem des Samanidiſchen Sultanes Nasr ben achmed, 

geſchlagen unter dem Abbaſſidiſchen Chalifen Al moktadir bil. 
lah, in der Perſiſchen Stadt Schäsch, geprägt i im Jahre 308 
d. i. Chriſti 920. 
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ch Dirhem des Abbaſſidiſchen Chalifen AT woktaft billa ^ 
Der Prägeort und das Prägejahr ſind etwas =. pt locns 
d ift vielleicht 293 9 i. Chrifti 905. 


Man findet dieſe Arabiſchen Münzen in er Bande ^is 
oft in zwei Hälften, oder in vier Vierthel, zerſchnitten; wealth 
dienten ets Stücke als kleinere Scheidemünze. 


pint 


( E Ates Taufbecken. 


Es beſinden st f ch an wehe Orten Dentſchlands, grant- 
tid Hollands, Dänemarks, Norwegens, Islands, alte metal⸗ 
lene Taufbecken, gewöhnlich von Meſſing geſchlagen. Im inne⸗ 
ren runden Felde ift in einigen der Sündenfall Adams bare 
geſtellt, in anderen die Verkündigung Mariä. Im Kreiſe 
umher läuft eine Inſchrift in verzierter Mönchsſchrift, welche 
ſieben Buchſtaben enthält, die ſich fünfmal wiederholen um den 
Kreis zu füllen. Die Bedeutung dieſer Inſchrift iſt bis jetzt 
nicht ſicher ermittelt; die Buchſtaben ſind mitunter nicht leicht ficher 
zu beſtimmen, und ſcheinen auch nicht in allen Becken ganz die⸗ 
ſelben zu ſein. In Liſchens Meklenburgiſchen Jahrbüchern ſind 
mehrere ſolche in d gefundene Becken beſchrieben, Bd. 2. 
S. 79. Bd. 3. S. 88. Bd. 5 5. S. 78. Zwei Pommerſche Begen, 
dieſer Art bezeichnet Doctor von Hagenow, in unſrem vierten 
Jahresberichte S. 18—80. Das eine befindet fid zu Derf eto w. 
bei Greifswald, und ſtellt die Verkündigung Mariä dar. Die 
Buchſtaben der Inſchrift lieſet p. pon Hagenow: 


Nu IX. V. CIA V. H- 

und fimt für die Erklärung! Nomen Jesu Christi vobiseum" 
gave. Das andre Becken befindet fi) zu Sagard auf Rügen, 
und ſtellt den Sündenfall 8 aber ee Bon? 


hter 


Herr Gerichts. „Aſſeſſor Kirchhoff zu Tempelburg meldete 
und, daß in der Kirche zu. Alſtadt S totp gleichfalls ei ein ſolches 
Taufbecken vorhanden iſt. Es hal bie Verkündigung Mari, mit 
der IR 


Jh 
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Vieleicht iſt zu leſen: 


N. I. V. C. A. v. E. 


und zu erklären: Nomine Jesu, virgo casta, ave, d. i. Im Na⸗ 
men Jeſu, keuſche Jungfrau, ſei gegrüßt! mit Bezug auf den 
Gruß des Engels, Lucä 5. v. 28. 


Liſch beſchreibt a. a. O. Bd. 5. S. 93. ein Becken von 


Roſenhagen in Meklenburg, welches die Verkündigung Mariä 


hat, und lieſet die Umſchrift: 
S. A. L. V. E. N. E. 


und erklärt: salve venerabilis. Er bemerkt, daß der ſechſte 
Buchſtabe auch U fein könnte, welches Aber den Sinn nicht ändre, 
indem dann anzunehmen, daß das erſte Wort salve vollausge⸗ 
ſchrieben ſei, und ue bedeutete: venerabilis. Hiernach iſt zu 
vermuthen, daß die Buchſtaben des Roſenhäger Beckens ver⸗ 


ſchieden ſind von denen des Stolpiſchen. 


Zu Rey in n Meklenburg ward ein Becken mit dem Sünden 
falle gefunden, deſſen Umſchrift nach Liſch a. a. O. Bd. 2. 


S. 79. iſt: 
> he m. U. C. 4. u. e. 
welches Thorlacius rt maria virgo casta ave. 
Wilhelmi las ie Umſchrift dieſer Becken: 
M. X. BE. NE. D. L 
und erklärt: mater christi, benedicta ! Siehe Liſch a. a. O. 


Bb. 3. S. 88. Einige diefer Becken haben noch eine zweite alte 


Inſchrift in Niederdeutſcher Sprache. Die Anfertigung der 
Becken ſetzt man neuerdings in das 15te oder 16te Jahrhundert 
wozu die Niederdeutſche Umſchrift zu ſprechen ſcheine. Doch 
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finden fid ſolche Niederdentſche Inſchriften auch wohl im 14ten 
Jahrhundert. ! 


Auch ſandte uns Herr Kirchhoff genaue Abſchriften zweier 
Originalurkunden. In der erſten giebt 1254 auf den Wunſch 
des Colberger Capitels der Päbſtliche Legat Petrus, sancti 
Georgii ad velum aureum ‘diaconus cardinalis, dreißig Tage 
Ablaß allen denen, welche zur Ausbeſſerung der Colberger Kirche 
helfen. Sie ift in Wachſens Geſchichte der Altſtadt Colberg 
S. 43. 44. abgedruckt, aber fehlerhaft, ſo daß dort an mehreren 
Stellen der Sinn fehlt. In der zweiten beſtätiget 1480 in 
` die ascensionis domini der Caminiſche Biſchof Marinus de 
Fregeno, welcher aus Italien gebürtig war, die von ſeinen Vor⸗ 
gängern der Stadt Colberg ertheilten Rechte. Sie iſt, ſo viel 
ich weiß, noch ungedruckt. Die Italiſche Stadt Fregenum, von 
welcher Barthold in der Pommerſchen Geſchichte Th. 4. Bd. 1. 
S. 424. ſagt, daß ſie ihm unbekannt ſei, iſt wohl das bei den 
Römiſchen Schriftſtellern öfter vorkommende Fregenae in Etru⸗ 
rien. Im Greifswalder Stadtarchive befindet fid) eine 1481 ge⸗ 
gebene Urkunde dieſes Bif Hofes mit vollſtändig erhaltenem Siegel, 
mit der Umſchrift: s. marini de fregeno italici episcopi cami- 
nensis. Seine Italiſche Herkunft iſt alſo ſicher, obwohl andre 
ihn für einen Spanier halten. Ferner erhielten wir durch Herrn 
Kirchhoff eine: Ordnung vom Kirchgange, gegeben in der 
Stadt Grimmen im Jahre 1597 in Niederdeutſcher Sprache. 


Herr Profeſſor Münter hieſelbſt theilte uns Nachrichten über 
Pommerſche Alterthümer mit, die er vom Herrn Wundarzt Thies 
zu Belgard, früher zu Lupow bei Bütow, erhalten hatte. Sie 
betreffen theils eine Anzahl Gemälde Pommerſcher Fürſten im 
Lupower Schloße, theils die zahlreichen alten Gräber bei Poga⸗ 
nitz an der Lupow, und zwei ſehr hohe Hühnengräber im Walde 
auf dem Wege von Lupow nach Starnitz, deren Erhaltung durch 
den Beſitzer, Herrn von Bonin, ſehr zu wünſchen iſt. 


Herr Carl von Roſen zu Stralſund übergab une die Ber 
ſchreibung des neu wiederhergeſtellten geſchnitzten Hochaltares 
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der Sanct: Nicolai Kirche zu Stralſund, eines fhönen Werkes 
der Pommerſchen Kunſt des funfzehnten Jahrhunderts, welches 
jetzt in würdiger Weiſe erneuert worden iſt. 


4. Das Protocollbuch 
des Petrus Reper 


Caminiſchen Officiales zu Greifswald 
' av. 1460. 1461. 


Petrus Reper de pomerania b. i. aus bem öftlichen 
Pommern, war einer der erſten Juriſten der Greifswalder hohen 
Schule. Er ward ſchon bei Eröffnung derſelben 1456 inſeribirt, 
erhielt im folgenden Jahre das Baccalariat in jure canonico, 
und ward 1460 licentiatus in jure canonico. In den Jahren 
1464. 1468. 1474. war er Rector der Univerſität, imgleichen 
Canonicus zu Camin und Theſaurarius des Greifswalder Dyma 
capitels. Er war ferner Official citra zuinam et oderam d. h. 
er verwaltete das biſchöfliche Gericht im Weſten der Swine 
und Oder. Die Bibliothek unſrer Univerſität beſitzt einen Band 
in Folio, in welchem fid) handſchriftlich Gerichtsprotoeolle des 
Petrus Reper aus den Jahren 1460 und 1461 befinden, aus 
denen man erſehen kann, wie die Sachen vor dem Gerichte des 
Offieiales verhandelt wurden. Das Protocollbuch beginnt alfo: 


Jn nomine sancte et indiuidue trinitatis, patris et filii 
et spiritus saneti, amen. Anno a natiuitate domini mille- 
simo quadringentesimo sexagesimo, indictione octaua, 
pontificatus sanctissimi in cristo patris et domini nostri, 
domini Pii, diuina prouideneia pape, secundi, anno secundo, 
die vero mercurii, decima sexta mensis ianuarii, hora terci- 
arum. mane, in opido Gripeswaldis, Caminensis diocesis, 
ibidem in curia reuerendi in cristo patris et domini, domini 
Hennynghi, ecclesie Caminensis episcopi, venerabili et 
egregio viro, domino et magistro Petro Reper, decretorum 
licentiato, ecclesie saneti. Nicolai gripeswaldensis thesau- 
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fario et 'eanonico, offieialique curie Caminensis citra flumina 
Zwinam et Oderam generali, inibi.ad iura reddendum et 
causas audiendum pro tribunali sedente, comparuit coram 
eodem in iudicio, in presencia mei, notarii publici et testium 
infra scriptorum, egregius vir dominus Erasmus Volrad, 
decretorum licentiatus, ecclesie parrochialis beate marie 
virginis opidi Gripeswaldis predicti, ad peticiones ac nomine 
procuratorio discreti viri, Johannis Holsten, clerici, Hauel- 
hergensis diocesis, inibi personaliter astantis, quandam pa- 
piri cedulam, notam certe commissionis reuerendi in eristo 
patris et domini, domini. Henninghi, episcopi Caminensis 
prelibati, supradicto: venerabili viro; domino et magistro 
Petro Reper, officiali pretacto pro parte supradicti Johannis 
Holsten, clerici prefati, contra et aduersus quendam Caspa- 
rum Platen, similiter clericum Caminensis diocesis, de et 
super certa parrochiali ecclesia. ville Gywertzin, eiusdem . 
diocesis Caminensis, facte; in se continentem, prefato do- 
mino et magistro Petro Reper iudicialiter optulit et in me- 
dium produxit; quam quidem commissionem prefatus do- 
minus et magister Petrus Reper, officialis pretactus, cum 
en qua decuit reuerencia ad se recepit, ae demum michi, 
notario: publico infrascripto,! eandem ad legendum tradidit; 
et indieialiter porrexit. Cuius; quidem | commissionis tenor 
de verbo ad verbum sequitur, et est talis. 


Es folgt dann zunächſt die vom Biſchof Henning dem Pe⸗ N 
trus Reper, als geiſtlichem Richter, ertheilte commissio, aus 
welcher fid) die Beſchaffenheit des Falles ergiebt, welchen Petrus 
Reper unterſuchen und entſcheiden ſollte. In dem Dorfe Gy- 
wertzin bei Neubrandenburg, wahrſcheinlich dem jetzigen von 
Neubrandenburg etwas weſtlich gelegenen Gevezin, war, der 
Pfarrer Henning Koppeke geſtorben. Zur Wiederbeſetzung des 
Pfarramtes präſentirte Ipolita Kerkdorpes, Tochter des Knappen 
Nicolaus Kerkdorp, dem Biſchofe den Kleriker Caſpar Platen, 
ſagend daß ihr das Patronat der Pfarre gehöre, und der Biſchof, 
dieſer Angabe vertrauend, ließ den Caſpar Platen vorſchrifts⸗ 
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mäßig, in die Pfarre inſtituiren. Darauf aber ward zu derſel⸗ 
ben Pfarre dem Biſchofe der Cleriker Johannes Holſte präſen⸗ 
tirt durch Johannes, Nicolaus und Gerardus, geheißen Barden⸗ 
vlet, zu Hogen Werder, und Nicolaus Bardenvlet zu Suarve, 
und Alheidis, Wittwe des Nicolaus Drake zu Alten Treptow, 
welche ſagten, daß ihnen das Patronat der Gywertziner Kirche 
gehöre. Daher ſolle nun Petrus Reper unterſuchen und ent⸗ 
ſcheiden, welcher der Parteien das Patronat jener Kirche von 
Rechtswegen zuſtehe. Die dann folgenden, dieſen Rechtsfall be⸗ 
treffenden Terminprotocolle, Verhöre und Zeugenausſagen, ſind 
äußerſt zahlreich, und nehmen den größten Theil des Folioban⸗ 
e dins f | a 
5. Die Consilia 
des Doctor Georg Walter. 


„Georg Walter de prusia, aus Preußen, zu Bologna zum 
doctor inris eanonici promovirt, war einer der erſten Juriſten 
der Greifswalder hohen Schule, und diente ihr ſeit ihrer Grün⸗ 
dung zwanzig Jahre hindurch. Auch die Pommerſchen Herzoge 
Erich II. und Wartislav X. bedienten ſich ſeiner in dem Stetti⸗ 
ner Erbfolgeſtreite gegen Kurfürſt Friedrich Il. von Brandenburg, 
und ſandten ihn mit ihrem Rathe Saroffao Barnekow im April 
1471 auf den Reichstag zu Regensburg zu Kaiſer Friedrich II. 


damit er das Recht der Wolgaſter Herzoge auf Stettin verthei⸗ 


digen. Walter war ein angeſehener Juriſt ſeiner Zeit, und eins 
feiner Consilia oder Rechtsgutachten, betreffend das Patronat ber 
Kirchen zu Canet Nieblat und Sanet Georg zu Wismar, ift ge⸗ 
druckt in der Sammlung: Responsorum iuris sive consiliorum 
tomi duo; Francofordiae; 1508 in Folio; tom. I. pag. 457 — 
462. Die Bibliothek der Nicolaikirche zu Greifswald beſitzt eine 
Handſchrift in Folio, in welcher unter andrem einige vierzig 
Consilia Walters ſtehen, von feiner eigenen Hand ſehr ſauber 
geſchrieben. Seine Hand findet ſich häufig in unſren alten Uni⸗ 
verſitätsbüchern, da er öfter Rector war. Jene Consilia werden 
durch ein Inhaltsverzeichniß eröffnet, welches die Ueberſchrift 
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führt: lu. nomine domini amen. Tabula consiliorum: domini 
Georgii Walteri jurisconsulti, ordinarii universitatis ineliti 
studii Gripswäldensis, ex qua videri potest quid in eisdem 
continetur. 

Der Inhalt einiger dieſer Consilia ift folgender: 

2 An ex confirmatione beneficiorum simplicium per 
episcopum facta ad petitionem fundatoris Sit reseruatum 
fundatoribus ius presentandi, ita quod non sit necésse spe- 
cialiter eis reseruare. , 


6) Si debetur alicui dignitate ius presentandi, et ea 
vacante alteri, numquid, si talis dignitas habeat guberna- 
torem seu administratorem, iste poterit presentare ad bene- 
ficium vacans, altero excluso qui habet presenfare dignitate 
vacante, 


14) Utrum tempore interdicti in aliqua ciuitate positi 
canonici beneficiati et alia membra ecclesie absentia tenean- 
tur ad seruicia ecclesie sue in qua fiunt diuina iuxta eeclesie 
fundationem. per residentes et presentes. Item an qua- 
tuor canonici possunt representare et facere capitulum; 


16) An prepositus aut decanus ecclesie Zwerinensis 
habeat correctionem excessuum perpetratorum per clericos 
in ciuitate Zwerinensi. 


28) An mulier potest petere separationem matrimonii 
cum secundo viro contracti quum putabat et aliud: non sciuit 
quod primus. eius vir esset mortuus, sed secundus vir bene 
sciuit primum. virum in: vita constitutum, et petiit separatio- 
nem post mortem viri primi. 


Der Ausführung jedes Consilii: ift vorangeſtellt der Casus 
oder die Darſtellung des Vorfalles, welcher die Einholung des 
Gutachtens veranlaßte. r NET ; N 
d 6. Ponmerſche Abſagebriefe 
aus den Jahren 1372—1392. 


14424 


Wenn im Mittelalter ein Fürft dem andern die Fehde an⸗ 


t 


kündigte, ſandte er feinen Abſag ebrief an ſeinen Gegner; ebenſo 
geſchah dies von Seiten des Vaſallen, welcher ſeinem Lan⸗ 
desherrn die Fehde ankündigte. Zwei Pommerſche Abſagebriefe 
diefer letzteren Art theilte uns Herr Gerichtsaſſeſſor Kirchhoff mit, 
welcher ſie auf einigen Blättern fand, die einem handſchriftlichen 
Exemplare der Schomakerſchen Ehronik angebunden ſind, welches 
dem Bürgermeiſter D. Kirchhoff zu Grimmen gehört. Der eine 
dieſer Briefe bezieht ſich auf die Händel zwiſchen den Pommer⸗ 
ſchen Herzogen und dem Ritter Bertram Haſe im Schloſſe 
Torgelow, welcher Straßenräuberei trieb, und deshalb 1392 von 
den Pommerſchen und Meklenburgiſchen Fürſten in ſeinem Schloße 
belagert ward. In der Dregerſchen Urkundenſammlung findet 
ſich darüber folgende Urkunde von ao. 1392. die bartholomei 
d. i. 24ften Auguſt: „Herzog Ulrich zu Meklenburg verbindet fih 
mit Herzog Bogislav VI. wider Bertram Haſen, denſelben zu 
überziehen und zu Recht zu bringen, weil er Ulrichs Feind ge⸗ 
worden, und an Bogislavs Scheiden und Malen ſich ver⸗ 
griffen hat.“ í ; 


Heer Kirchhoff bemerkt über die beiden Abſagebriefe: „Das 
Alter derſelben ift ziemlich genau aus dem Inhalte zu beſtim⸗ 
men. Sie müſſen nämlich zwiſchen dem Jahre 1372 in welchem 
nach dem Tode Caſimirs III. feine Brüder Suantebor und Bo⸗ 
gislav VII. allein weiter regierten, und dem Jahr 1404 in 
welchem Bogislav VIL. ſtarb, geſchrieben ſein. Wahrſcheinlich 
ward der Klage des Rigbrecht von Berlin über Bertram Haſe 
ſchon 1392 abgeholfen, da Haſe in dieſem Jahre auf ſeiner Burg 
Torgelow von den Pommerſchen und Meklenburgiſchen Fürſten 
belagert ward, und die Zuſage gab, von der Wegelagerung ab⸗ 
zuſtehen; welche Zuſage er freilich hernach wieder brach.“ 


Der erſte Abſagebrief lautet ſo: 


Wetet jy heren, hertoch uantebur unde hertoch Bugeslav, 
hertoge van Stetin tet. dat if Henning Scharnekow bin by 
mynen vrunden, den van Eitſtetten, unde wil by erem rechte A 
Bliven; unde wil juwe viend weſen, ſtede unde man, unde 


98 Ji 
allen de in juwem lande. büssejeten ſint, f lange bet de van 
Hehe juw lit edder recht afmanen. du i TS 


srt Henning ee 
dim Per uum ſondet i4 bréf. = 


DV. h. ich will Euer Feind fein fo lange bis de Eichtetten 
von Euch Vergütigung oder Recht abfordern. ; 


MAGE Der- zweite Brief " dieſer: 
wpetet, hertoch Suantebur unde hertoch Miete dar it 
wol jte knecht hebbe geweſen, unde noch wol were wen dat 
muchte weſen. Uu wetet avert dat it juw denſt unde knecht⸗ 
ſchop upſegge umme Bertram een willen, alſe juw wol wetz 
liten is unde apenbar, dat he my vorunrechtiget unde vors 
weldiget mines rechten vader erbes, unde heft my innen bres 
der afgemordet alſe ein witlit hörkind, alſe he is. Sereven 
under kuttens van Eitſtetten ingeſegel, wente jy my mines 
ingeſegels beroveden to der dilempenom. and m 
; Nigbrecht van Berlin 
Hennikens fone 
ſendet deſſen bref. 


ene 
any 


Ob ber Name Scharnekow richtig iſt, oder ii a 
kow ga fett, "m. mir cken iE 
7. Ob Herrmann Bonnus in den Jahren 1524-1598. 
Um ſich in Greifswald un d Stralſund aufhielt. 


PUE Bonnus aus Ouafenbrück in Weſtfalen, m deb» 
rer und Schriftſteller, und Verfaſſer Niederdeutſcher Kirchenlieder, 
im Reformationszeitalter hochverdient, zuletzt Superintendent zu 
Lübek, war, nach der Angabe Hamelmanns, feit 1573 Superinten- 
denten zu Oldenburg, in den Operibus genealogico:historicis 
pag. 383 einige Zeit Lehrer zu Greifswald. Hamelmann ſagt: 
Griphswaldiae in academia et Lubecae bonas artes tradidit; 
Gegenwärtig will Herr Paſtor Grote zu Münden eine genaue Le⸗ 
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bensbeſchreibung des Bonnus verfaßen, und wünſcht zu wiſſen, 
ob über deſſen Matei in Bommen f ichere itti. aim 
den iſt. f 


Daß Bonnus in den "— 1524—1528 tefle in siad. 
wald war, ſcheint ſicher zu den rà kenne FR di n ys 
wichtige Zeugniſſe. 


1. Jakob Runge, ſeit 1556 Generalſuperintendent i im 
Wolgafter Lande, ein durchaus zuverläſſiger Mann, und vertrau- 
ter Freund ſeines Vorgängers Johann Knipſtro, ſagt in ſeiner 
Brevis designatio rerum ecclesiasticarum sub initium. refor- 
mationis evangelicae in Pomerania gestarum bei bem Jahre 
1523: Gryphiswaldi erant Petrus Swavenius et Hermannus 
Bonnus, qui in schola auditoribus elenientà purioris doctri: 
nae tradebant. Darauf bemerkt er, nach dem was er aus 
Knipftros Munde gehört hatte, im Jahre 1525 ſeien Johann 
Knipſtro und Antonius Gerſon nach Stralſund gekommen, wo 
ſchon Johannes Aepinus lehrte, und zwiſchen dieſen und den 
zu Greifswald verweilenden Freunden Luthers, nämlich Swave 
und Bonnus, hätten häufige Beſuche Statt gefunden: Fuerat 
inter Swavenium, Bonnum, Aepinum et Antonium Gersonem 
duleis amicitia et familiaritas; ut saepe hi ex ‘Sundio Gry- 
phiswaldum, rursus illi hinc eo, ^ solius colloquii causa ex- 
spafiarentur,, qualis est animorum coniunctio inter vere doc- 
tos, qui iudicio et hümanitate "antecellunt. Etwas ſpäter, 
aliquanto post, feien Swave und Bonnus nach Dännemark ge⸗ 
gangen. Dieſe Ausſagen Runges finden ſich in meinem Pro⸗ 
gramme: de academia Pomerana ab doctrina Romana ad 
evangelicam traducta, ee 1839 pag. 27. 28. 


2: Der Greifswalder Profeſor Joachim Stephani ſchrieb 
1602 ein Programm zur Ankündigung der Beſtattung des Bür⸗ 
germeiſters Andreas Schwartz, und ſagt darin, des verſtorbenen 
Vater, Rathmann Chriſtian Schwartz, welcher zu Greifswald 
1503—1540 im Amte war, fei mit Bonnus, als dieſer fid. zu 
Selena als Lehrer aufhielt, febr. befreundet geweſen: Swar- 
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tenii patrem. cum doctoré Johanne Oldendorpio et magistro 
Hermanno Bonno, eo tempore in hae universitate professori- 
bus, in singularem amicitiam coaluisse; Dähnert Pommerſche 


Bibliothek. Bd. 3. S. 233. 


Ans den alten Univerfitätsbüchern läßt fid) hierüber nichts 
erfehen, weil aus ihnen alle die Blätter, welche Nachrichten über 
jene Jahre enthielten, bald darauf ausgeſchnitten worden ſind, 
wahrſcheinlich weil diefe Nachrichten einigen Spätern mißfällig 
waren. Bonnus kann als Lehrer im Artiſtencollegium, oder auch 
als Privatlehrer in Greifswald geweſen fein, da ſolche Privat- 
lehrer in jener Zeit ſich öfter zeigen. 


; Ob Bonnus von Greifswald nach Stralſund, und dann 
nach Dännemarkzog, weiß ich nicht genau. Bartholomäus Saſtrow 
ſagt in ſeinem Lebenslaufe Th. 1. S. 74 bei dem Jahre 
1528 oder 1529. ſein Bruder Johannes habe erſt den Doctor 
Aepinus und dann den Hermann Bonnus zum Lehrer gehabt, 
und letzterer wäre für funfzig Gulden jährlich gern auf Lebens. 
zeit „hier“ geblieben, wenn der Papiſtiſch gefinnte Rath dies 
hätte bewilligen wollen. Ob das „hier“ auf Stralſund oder auf 
Greifswald geht, bleibt mir etwas zweifelhaft. Der Stralſunder 
Rath konnte wohl 1528 nicht mehr Papiſtiſch genannt werden, 
da er fon 1525 lutheriſche Kirchenordnung einführte. Aber 
der Greifswalder war 1528 allerdings noch Papiſtiſch. Dennoch, 
ſcheint ſich nach dem Zuſammenhange die Stelle auf Stralſund 
zu beziehen. Vergleiche hierüber meine ibid ber Univerfität 
Greifswald, Th. 1. S. 182. 183. l 


8. Ueber eine Stelle 
in Bartholds Pommerſcher Geſchichte. 


Barthold ift in feiner Pommerſchen Geſchichte überall gut 
Märkiſch geſinnt, und ſtellt alles möglichſt zum Nachtheile der 
Pommern dar. Er findet aber die Brandenburgiſchen Markgrafen 
auch da, wo ſie gar nicht ſind. Ein Beiſpiel giebt ſeine unrich⸗ 
tige Erklärung einer Stelle in der Theilungsurkunde, welche 
1295 die Pommerſchen Herzoge und Gebrüder Bogislav IV. 
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und Otto 1. ausſtellten. Barthold ſagt Bd. 3. S. 53. es komme 

darin Folgende Stelle vor: 
„Wenn irgend ein Fürſt, oder die Oberlehnsherren joi 
Fürſten, alfo die Markgrafen, einen von den Brüdern 
mit Krieg überziehen, oder eine Burg in deſſen Ge⸗ 
biete anlegen, welche einem von beiden nachtheilig wird, 
ſo geht die Sache beide gemeinſchaftlich an, und ſie 
müſſen auf gleiche Koſten ſich dagegen wehren.“ 


Barthold will damit andeuten, daß von den Pommerſchen 
Herzogen hier die Brandenburgiſchen Markgrafen als ihre Ober⸗ 
lehnsherren bezeichnet werden; denn hieran liegt ihm in feinem 
Buche außerordentlich viel. Aber wer die Tertworte der Urkunde 
in dieſer Stelle, deren Anfang Barthold ſelbſt in der Note mit⸗ 
theilt, aufmerkſam nachlieſet, findet bald, daß von Oberlehns⸗ 
herren oder Markgrafen in der Stelle gar nichts vorkommt. 
Nur weil Barthold mit ſeiner Neigung beſtändig bei den Mark⸗ 
grafen iſt, ſchiebt er ſie auch hier ein. Die Stelle ſagt weiter 
nichts als das ganz natürliche: „wenn irgend ein Fürſt einen 


der beiden Brüder angreift, ſo ſollen die Brüder zuſammenhal : 


ten.“ Der Text lautet fo: 


Item si aliquis princeps vel prineipum, dominus vel 
dominorum, unum ex his duobus. fratribus invaserit ali- 
quibus guerris, vel forsan munitionem aliquam. construxerit 
in ipsorum dominio, vel ubicunque uni ex his vel ambobus 
talis structura nociva fuerit, ambos ipsos tanget, et super 
proprias expensas ipsorum totis viribus contra tales se de- 
fendent. : a 

Das heißt: 

„Ferner wenn irgend ein Fürſt, irgend ein Herr, einen 
von dieſen beiden Brüdern angriffe mit einer Fehde 
oder vielleicht eine Befeſtigung in ihrem Gebiete auf⸗ 


führte, oder da wo einem von dieſen oder beiden 


ſolcher Bau ſchädlich wäre, ſoll es beide angehen, und 
auf ihre eigenen Koſten ſollen fie. fid) mit allen Kräf⸗ 
ten gegen ſolche wehren.“ 
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Der Ausdruck: aliquis princeps vel prineipum, und eben⸗ ; 
fo: aliquis dominus vel dominorum, iſt in den Urkunden jener 
Zeit eine ſtehende Formel, für den Sinn: irgend ein Fürſt, wer 
er auch fei" Das aliquis gehört nicht blos zu princeps. fon- 
dern auch zu principum; und ebenſo zu dominus und zu do- 
minoram. Die Oberlehnsherren und Markgrafen verſchwinden 
aus dieſer Urkunde ganz. N 


9. Erfienene Schriften. 


Unter den zahlreichen Glückwünſchungsſchriften, welche bei 
der im vorigen Herbſte begangenen, durch die Gegenwart unſres 
geliebten Königes, und des Prinzen von Preußen, und des Prin⸗ 
zen, Friedrich Wilhelm, der Herren Staatsminiſter v. 9tanmer 
und von Manteufel, und vieler andrer, ebeler und ausgezeichne⸗ 
ter Männer, hoch geehrten Jubelfeier der Pommerſchen Univerfi- 
tät erſchienen, ſind mehrere, welche die Pommerſche Geſchichte 
angehen. Es ſind folgende: 


f. 


1. Studen zur Geſchicht der Wendiſchen Oſtſeeländer; 
erſtes Heft: Der Congreß zu Helſingborg im Jahre 1310. Von 
Dr. C. G. Fabricius, Bürgermeiſter zu Stralſund. 


22 Urkundliche Nachweiſung des Grundes der Eigenthüm⸗ 
lichkeit der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchenverfaſſung der Stadt 
Stralſund. Von Dr. Ch. Ziemſſen, Superintendenten zu 
Stralſund. j 

4 3. Joannis Bugenhagii Pomerani libelli duo, quos : 
ex autographis nunc primum edidit C. A. D. Vogt, ordinis. 
theologorum prodecanus. Diefe beiden Schriften berfafte 
Bugenhagen als er noch Mönch zu Belbuk war. 


4. De Davide Mevio;- iureconsulto Gryphisvaldensi 
clarissimo; narratio; conscripta ab A. Barkow, iuris pro- 
Ds ſess. ordinar. Did neo g i 3:34 21 2 


5, De cura aegrotorum publica a christianis oriunda 
dissertätib, conscripta ^a H. Haeser, "ordinis Medicorum 
decano. iym. nn 
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6. Zur Naturgeſchichtlichen Statiſtik der in Pommern ehemals 


vorhandenen Säugethiere. Von Th. Schmidt, ordentlichem Leh⸗ 
rer an der Friedrich Wilhelmsſchule in Stettin. 


7. Geſchichte der Univerſität Greifswald, mit urkundlichen 
Beilagen; von J. G. C. Koſegarten. Zweiter Theil; enthal⸗ 
tend die urkundlichen Beilagen. Der erſte Theil, welcher die zu⸗ 
ſammenhangendr Erzählung enthält, wird jetzt gedruckt. 


An ihrem Feſte hatte die Univerſität die Freude, auch von 
Seiten der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und Ater- 
thumskunde einen vom Herrn Profeſſor Gieſebrecht zu Stettin 
verfaßten Glückwunſch zu erhalten, welcher an die Verdienſte der 
Univerſität um die Erweckung der Wiſſenſchaft des Nordeuro⸗ 
päiſchen und Germaniſchen Alterthumes und die Erforſchung der 
Geſchichte Pommerns erinnerte. Ihn überbrachten als Abgeord⸗ 
nete der Geſellſchaft der D. Haſſelbach und der Oberforſtmeiſter 
Crelinger, welchen bei dem am 16. October in der großen Aula 
ſtattgefundenen Begrüßungsempfange ſämmtlicher Abgeordneter 
der Rector, Profeſſor und Geheimer Regierungsrath D. Schö⸗ 
mann, den gebührenden herzlichen Dank abſtattete. Die hohe 
Schule zu Greifswald iſt dem natürlichen Berufe, die Geſchichte 
der Heimat aufzuhellen, immer ſo fleißig nachgekommen, daß ihr 
jener Glückwunſch in vorzüglichem Grade erfreulich ſein mußte. 


Greifswald den 18. April 1857. 


D. J. G. 2. Koſegarten. 
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